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Bericht über die Verhandlungen
des sechsten Landtags

des Großherzogthums Oldenburg.

Einuildfurrfzigste Sitzung.

Oldenburg , den 30 . Mai 1 8 5 3. Vormittags 10 Uhr.

Tagesordnung : 1) Forschung der Berathung des Berichts des Finanzausschusses zum Veranschlage der Ausgaben des Hcr-
zogthums Cap. II. tz. 17. und folgende.

2) Bericht des Pctitionsausschusses über die Vorstellung von 35 Domainenerbpächtern Jeverlands in Be¬
treff der Revision des Entschädigungsgesetzesvom 8. April 1851.

3) Bericht des Pctitionsausschusses über verschiedene ihm zur Begutachrung übergebene Vorstellungen und
Beschwerden.

Vorsitzender : Vicepräsident Pancratz, später Vicepräsident v. Finckh.

Änfang der Sitzung 10'/^ Uhr. Am Ministertische: Reg.-
Com. Bucholtz . Das Protokoll der vorigen Sitzung wird
verlesen und genehmigt.

Eingegangen ist ein Schreiben der Staatsrcgierung vom
28. d. Mts., worin dieselbe den Landtag ersucht, seine Zu¬
stimmung zu einem in öffentlichem Aufsatz zu bewirkenden
Verkauf der Blexener Windmühle nebst Zubehör, seine Zu¬
stimmung zu geben, (geht an den Staatsgutsaußschuß).

2) Eine Vorstellung des Kirchspielsvogts Mächler  zu
Damme, Namens des Lämmer Kirchspiels, betreffend die
Pflasterung des Weges von Damme nach Holldorf, (geht
an den Finanzausschuß).

Man kommt zum ersten Gegenstand der Tagesordnung:
zur Fortsetzung der Berathung des Berichts des Finanzaus¬
schusses, zum Voranschläge der Ausgaben desHerzogthums,
Cap. II. tz. 17. und folgende.

Der zweite Vicepräsident, Abg. v. Finckh übernimmt
das Präsidium.

Man fährt bei der AbtheilungN. : Chausseen und Brü¬
cken, tz. 44. des Voranschlages fort.

Abg. v. Berg  zu Antrag 27 a.: Der Ausschuß habe in
dem Anträge 27s . hervorgehoben, daß die Proccnte, welche
der Cammercassirer für die eingehenden Wegegelder beziehe,
in Zukunft beseitigt werden möchten. Eine Beseitigung dieser
Gebühren sei aber vorzugsweise deshalb nicht geschehen, weil
der Cammercassirer, einschließlich dieser Gebühren, erst die¬
jenige Einnahme habe, welche man für eine angemessene Be¬
soldung dieses wichtigen Postens erachtet hätte. Auch mit

dieser Einnahme habe der Cassicer nicht mehr Gehalt, als
der Ausschuß in seinem ersten Berichte über die Regulative
der Gehalte als eine angemessene Besoldung anerkannt, und
welche auch damals im Landtage keinen Widerspruch gefunden
habe. Wenn also diese Gebühren wegfallen sollten, so müßte
man consequent den Gehalt erhöhen, wodurch eine Ersparung
nicht erreicht würde.

Berichterst. Strackerjan  II . : Mit dem Vorredner sei
er darin einverstanden, daß eine wesentliche Ersparung zur
Zeit noch nicht erzielt werden würde, wenn diese speciellen
Hebungsgebühren aufgehoben würden. Der Ausschuß habe
es aber im Allgemeinen nicht für zweckmäßig gefunden, daß
für jedes besondere Geschäft den Beamten eine besondere
Vergütung gezahlt werde, und namentlich habe er einiges
Gewicht darauf gelegt, daß die Einnahme, wovon die Ge¬
bühren bezahlt würden, nemlich die Einnahme von Wege¬
geldern, in Folge der Vermehrung der Chausseen und der
Zunahme des Verkehrs, in Zukunft hoffentlich sich nicht un¬
erheblich steigern werM

Die Anträge 27 a. und 28. des Ausschusses werden
angenommen.

Abg. v. Berg:  Zum näheren Verständniß dessen,  was
der Ausschuß angeführt habe, wolle er hervorheben, daß die
Unterhaltungskosten einer Meile Chaussee seien durchschnittlich
auf 550 Thlr., das Maximum sei 780 Thlr., das Minimum
230 Thlr. pro Meile. — Wenn der Ausschuß eine Bemer¬
kung gemacht habe, über die Art und Weise, wie die Chaus¬
seebauten auszuführen seien, so würde das 'wohl nur als ein
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Fingerzeig für die Verwaltung angesehen werden sollen , damit
dieselbe , wie die besonderen Verhältnisse sich gestalteten , die
Sache so einrichte , daß die geringsten Ausgaben für die
Sraalscasse dadurch entständen . Anders würde wohl die Be¬
merkung des Ausschusses nicht aufzufaffen sein.

Berichterst . Strackerjan  II . : Der Ausschuß habe
durch seine Bemerkung nichts anderes beabsichtigt , als der
Verwaltung einen Fingerzeig zu geben.

Die Anträge Nr . 29 . und 30 . werden angenommen.
Abg . v. Berg  zu Nr . 31 . und 32 . : Man stehe vor

einer Frage von großer Bedeutung für das Butjadingerland,
vor der Frage über den Anfang einer Chaussee durch diesen
fruchtbaren Tbeil Oldenburgs , und da möchte er sich zunächst
eine allgemeine Bemerkung erlauben . Nach seinem Erachten
sei der Landtag , zusammengesetzt aus 46 Personen aus ver¬
schiedenen LandeStheilen , eigentlich wenig geeignet , die Frage
über die Richtung einer Chaussee zu entscheiden ; nach seiner
Ansicht sei es richtiger , waS die Entscheidung der Richtung
einer Chaussee anlange , diese der Verwaltung zu überlassen;
er sei selbst zweifelhaft darüber , ob cs politisch und klug sei,
daß der Landtag auf die Entscheidung über eine Richtung
einer Chaussee cingehe . Es liege in der Natur der Sache,

daß wenn verschiedene Richtungen in Frage kamen , verschie¬
dene Interessen über die verschiedenen Richtungen , und auch
specielle Interessen in den speciell in Frage kommenden ein¬
zelnen Landestheilen sich rege machten und kund gaben ; es
liege in der Natur der Sache , baß auch die Vertreter der
einzelnen Landesthcile sehr leicht solche specielle Interessen ins

Auge faßten , und nicht außerhalb der Sache stehend , nicht
das Ganze bcurtheilten , wahrend cs gerade ' die Aufgabe der
Verwaltung sei , den allgemeinen Siandpunkt sestzuhalten
und das durchzuführen , was man als das Beste für das
Allgemeine anerkannt habe , nicht aber den kleinen Näanci-
rungen der speciellen Interessen zu folgen . Er halte es
darum nicht für klug , wenn der Landtag in dieser Weise
in einen Hauptzweig der Verwaltung übergehe , sondern
nach seiner Uebcrzeugung sei es richtig , wenn der
Landtag sich von dem Bedürfniß einer Chaussee überzeugt
habe , wenn ihm nachgewiesen sei, welche Summe erforderlich
um dem Bedürfnisse nachzukommen , wenn er ferner die Ge¬
wißheit habe , daß dieses Bedürfniß bald befriedigt werden
solle , daß er dann seinen Beschluß fasse , aber es der Ver¬
waltung überlasse , die Richtung zu bestimmen , wie sie nach
den stattgefundenen Untersuchungen für angemessen erachtet
werde . Dies sei nach seiner MeinunzDine richtigeAuffassung
der Sachlage , und jede andere könne den Landtag leicht in
eine schiefe Stellung bringen . — Was nun den vorliegenden
speciellen Fall anlange , so dürfe er daran erinnern , daß schon
vor vielen Jahren die Rede darauf gekommen sei, man müsse
dem Butjadingerlande eine Chaussee -Verbindung verschaffen.
Damals seien in allen Kreisen des Butjadingerlandes Ver¬
nehmungen angeordnct worden , und cs habe sich aus diesen
Vernehmungen das auffallende Resultat herausgestellt , daß
man in dem Butjadingerlande weniger Interesse für Chaussee-

Verbindungen gezeigt habe , sondern mehr der Ansicht
gewesen sei , die Staatsmittel , welche etwa für
Chaussee -Anlagen bestimmt seien , für andere
Interessen desButjadinger -Landes zu verwenden.
Jetzt aber habe man die Uebcrzeugung gewonnen , daß
man damals nicht im Interesse des Butjadingerlandes
gehandelt habe,  und man verfolge jetzt mit Recht
den Wunsch der Herstellung eines ausgedehnten Chaussee-
Netzes über das Butjadingerland . Demgemäß seien von ver¬
schiedenen Seilen die verschiedensten Petitionen an die Staats¬

regierung gelangt , welche aber zunächst und vorzugsweise das
im Auge behalten hätten , was gerade als das wichtigste
Bedürfniß deS Butjadingerlandes anerkannt worden sei,
nämlich die Verbindung des Butjadingerlandes
mit der Geest.  Ueber die Art und Weise dieser Verbin¬

dung hätten allerdings verschiedene Ansichten nach den ver¬
schiedenen Interessen , welche sich geltend gemacht , geherrscht.
Die Staaksregierung babe nun eine genaue Untersuchung
aller speziell in Frage kommenden Verhältnisse angeordnet,
und habe die Staatsregierung über die allgemeine  Auf¬
fassung der Chausseebauangelegenhcit sich zu den Neubauten
umfassender Positionen im Veranschlage ausgesprochen . Es
stelle sich nun im ersten Blick heraus , daß für das Butjavin-
gerland wesentlich drei Richtungen in Frage kommen könnten,
eine Richtung , welche mehr parallel mit dem Moore gehe,
die andere , welche mehr parallel dem Weserufer folge , und
die drille Richrung , die von Ovelgönne aus die Richtung
des Landweges cinschlage . Für alle drei Richtungen lägen
Positionen vor , sowohl für die mittlere , als für die östliche

und westliche Richtung . Bei dieser Lage der Sache habe
man sich fragen müssen , ob es verantwortlich sei , mit einer
Chaussee vorzuschreiten , ehe eine bestimmte Richtung , ein be¬
stimmter Plan vorliege , wie man die Chausseezweige durch
das Butjadingerland fortführcn wolle . Nach einer angeord-
netcn Untersuchung habe die Staatsregierung die Ueberzeu-
gung gewonnen , daß die Linie von Popkenhöge nach Ovel¬
gönne der Fortführung einer anderen Zweiglinie im Butja-
dingerland in keiner Beziehung irgend präjudicire , und daß
man hier angemessen die Chaussirung im Butjadingerlande
schon in diesem Jahre in Angriff nehmen könne . Darauf
hin sei nun ein Antrag in das Budget ausgenommen wor¬
den , für diese Strecke auf dieses Jahr 25,101 Thlr . zu be¬

willigen . Die entscheidenden Punkte für diese Linie seien in
folgenden Momenten gefunden . 1 ) darin , daß die Chaussee
von Popkenhöge nach Ovelgönne kein Präjudiz für eine
andere Chaussee sei. Der zweite Grund sei gewesen : daß
man hier einen Anfangspunkt finden könne , welcher einmal
nicht präjudizire und zugleich den Ort Ovelgönne berühre,
da es immerhin wünschenswert !) sei , vorzugsweise diesen zu
wählen , weil man sich für verpflichtet halten müsse , das In¬

teresse von Ovelgönne , eines Ortes von etwa 1000 Seelen
zu berücksichtigen , welchem nicht durch eine Zweigbahn , son¬
dern nur dadurch geholfen werden könne , wenn der Haupt¬
verkehr durch Ovelgönne geleitet würde . Man habe sich für
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diese Richtung ferner entschieden, weil bei der Richtung nach
Strückhausen, von PeterShörne aus , nur wenige Bauen un¬
mittelbar von der Chaussee berührt würden, während die
Chaussee von Logemannsdeich aus, unmittelbar durch den Ort
gehen würde, und weil nach der Lage der Bauen, den Bau-
bcsitzern die Möglichkeit gegeben werde, die Chaussee, welche
nach Ovelgönne führe, zu erreichen, indem die Bauen bis
an diese Chaussee reichten, so daß auch in dieser Beziehung
für die Baubcsitzer kein großer Nachtheil gefunden werden
könne, wenn man die Linie auf Ovelgönne nähme. Außer¬
dem sei auch das in Anschlag gebracht worden, daß die Ter¬
rain-Verhältnisse für die Linie nach Ovelgönne insofern mehr
spreche, weil am Moore hin die Passage immer besser und
länger gesichert sei, als gerade in und um Ovelgönne. Fer¬
ner habe man sich für diese Linie entschieden, weil der Weg
von Popkenhöge über Ovelgönne nach Frischcnmoor kürzer
und billiger herzustellen sei. Er habe schon hervorgehoben,
daß man diese Linie angenommen habe, weil sie keiner ande¬
ren präjudicire, wenn man die Richtung über Ovelgönne
wähle, könne man nach Frischcnmoor zu chausflren, und daß
diese Richtung würde billiger und kürzer sein, als die von
Perershörne. Weiter sei berücksichtigt worden, daß, wenn
man eine Verbindung nach Brake hin allein  auffasse, da¬
durch die Verbindung deS Butjadingerlandes mit der Geest
um etwa 12,MO Fuß verlängern werde, und daß, wenn man
mit Rücksicht auf die Interessen Ovelgönne's diesen Ort durch
eine Zweigbahn damit verbinden wollte, man noch 8000 Fuß
mehr chaussiren müßte. Außerdem habe man ein Bedenken
gefunden, da auch nach dem Beitritt zum Zollverein Brake
Freihafen bleiben werde, die Chaussee nach der Geest hin,
wegen der dadurch nothwendig werdenden besonderen Con¬
trol! - Maßregeln durch das Freihafengebiet zu führen. Diese
Gründe seien es wesentlich, welche den Antrag im Budget
begründen sollten. Er erlaube sich noch darauf aufmerksam
zu machen, daß die betreffenden Anträge von vielen Seiten
gründlich geprüft worden seien. Es wären bei der Fort¬
führung der Butjadinger Chaussee sechs Aemter betheiligt,
man habe diese sechs Aemter zu einer gemeinschaft-
lichenBerathung rücksichtlich deSAnfangspunkts
der Verbindung des Butjadingerlandes mit der
Geest , zusammentreten lassen,  und sammtliche sechs
Aemter seien einstimmig der Ansicht gewesen, daß unter allen
Umständen der Anfang dieser Verbindung, in der Richtung
von Popkenhöge nach Ovelgönne, gerechtfertigt sei. Er könne
daher nur mit voller Ueberzeugung den Antrag der Mehrheit
empfehlen.

Abg. Klävemann :. Es sei gewiß nichts richtiger, als
was der Ausschuß sage: daß es sehr wünschenswerthge¬
wesen wäre, wenn man zunächst einen allgemeinen Plan für
das ganze im Stad - und Butjadingerlande nothwendige
Steinbahnsystem festgestellt hätte, bevor man eine einzelne
Strecke dieser Chausscebauten zur Ausführung kommen lasse.
Eben so richtig sei jedoch im Ausschußbcrichteweiter bemerkt,
daß, da ein solcher Plan nun einmal nicht vorliege, die

Chausscebauten doch nicht ganz in's Stocken gerathen dürf¬
ten, wenn nicht ein oder vielleicht mehrere Jahre , in der ge¬
genwärtigen, im Verkehrslcbcn so rasch fortschreitendenZeir,
nutzlos vorübergchen sollten, was nur zu leicht für die ganze
Entwickelung des Verkehrs von den nachtheiligsten Folgen
sein könne. Für das Butjadingerland halte er eine solche
Hinaussetzung des Fortschreitcns der Chausseebauten für um
so gerechter, als jener Landestheil dieses bedeutenden Hebels
für Leben und Verkehr so lange entbehrt habe, was um so viel
schlimmer sei, als dieses Land wegen seiner Bodenbeschaffenheit
mehr als andere Landestheile, welche mit Chausseen schon
längere Zeit versehen worden, am Mangel fester Straßen zu
leiden habe, wenn nasses Wetter eintrete, da alsdann die
Wege hier ganz unfahrbar würden, und jeder Besitzer in sei¬
ner Bau gleichsam wie auf einer Insel sitze. Ganz anders
sei es auf der Geest, wo wenigstens die Möglichkeit des Ver¬
kehrs auf den Sandwegen selbst in der Zeit bleibe, wo die
Wege im Allgemeinen schlecht seien. Solle nun des Fehlens
eines allgemeinen Planes ungeachtet, mit der Chaussirung
im Butjadingerlande angefangen werden, so sei es auch rich¬
tig, was der Ausschuß weiter sage: ,/daß durch die Bauten,
welche sofort in Angriff genommen werden sollen dem künfti¬
gen Chausseebauplane in keiner Weise vorgegriffen werde, mit¬
hin nur solche Strecken in Angriff genommen werden, von
denen man überzeugt sei, daß sie auf jeden Fall in das dem¬
nächst zu bestimmende Chausseenetz fallen, damit nicht der
demnächstigen Entscheidung in dieser Beziehung vorgegriffen
werde." Man würde aber dem Plane vorgreifen, wenn man
mit der Legung der Chaussee von Logemannsveich nach Ovel¬
gönne anfangen wollte. Und man würde gewiß diese Chaussee¬
strecke nicht bewilligen, wenn man sich überzeugen müßte,
daß an anderen Stellen das Bedürfniß der Chaussirung grö¬
ßer sei, und daß vielleicht diese Strecke zwischen Logemanns¬
deich und Ovelgönne, mit dem Bedürfniß im Allgemeinen
durchaus nicht in Verbindung gebracht werden könne. Nach
seiner Ansicht, welche er hier aussprechen müsse, ungeachtet
von dem Herrn Vorredner Gewicht darauf gelegt worden sei,
wie viele und was für Autoritäten einem anderen Plane das
Wort geredet hätten, könne das Butjadingerland folgende
chaussirte Wege in der Zukunft nicht entbehren. Er fange
an mit Fedderwardersiel, also am äußersten Ende. Dieses
sei derjenige Hafenplatz, welcher schon gegenwärtig den größ¬
ten Verkehr im Butjadingerland habe, und welchem eine be¬
deutende Zukunft auf jeden Fall noch bevorstehe; denn der
Fedderwarder-Hafen sei zugänglich, wenn sämmtliche übrigen
Häfen an der Weser durch Eisgang geschlossen seien. Er sei
der Meinung, daß von La aus eine möglichst gerade Verbin¬
dung mit der Geest, und zwar in der Richtung hergestellt
werden solle, wie sie zugleich den Bewohnern des eigentlichen
Bukenlandes, und den Bewohnern des westlichen Theils des
Stad - und Butjadingerlandes möglichst nutzbar wäre. Die¬
ser Weg werde laufen müssen über Burhave , Hollwarden,
Stollhamm, Seefeld nach Schwei ; von hieraus weiter ein
Arm über Schweiburg nach Varel, der andere Arm hinter
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Frischenmoorc vorbei, an Neustadt und Collmar hin, sodann
weiter nahe vor den Häusern der Bauen des Kirchspiels
Strückhausen entlang, durchaus nicht in großer Entfernung
von diesen Häusern, etwa über Strückhäuserkirche, wie vor¬
hin gesagt sei, sondern nahe an den Häusern im Kirchspiel
Strückhausen vorbei — und würde alsdann nach Peters¬
hörne gehen, wo er sich an die Oldenburg-Braker-Chaussee
anschließen müßte. Die Chausseestrecke nach Varel rechtfertige
sich, wie er glaube, von selbst, er glaube, er werde wenig
darüber zu sagen haben. Varel sei der nächste bedeutende
Ort für die Bewohner des Butjadingerlandeß; mit diesem
Orte werde sich ein Landestheil wie Butjadingerland, welchem
eben eine nahe gelegene Stadt und daS, was . eine Stadt
prvduzire und biete, fehle, während umgekehrt die Stadt
Varel das abnehme, was das Butjadingerland produzirc,
gern in Verbindung setzen wollen. Was aber die Richtung
von Schwei nach Petcrshörne betreffe, so erlaube er sich zur
Rechtfertigung seiner Ansicht Folgendes hervorzuheben. Das
Butjadingerland müsse sein Bedürfniß nach Feuerung befrie¬
digen, indem cs seinen Torf aus dem Moore, welches zwi¬
schen der Jade und den Marschvogteien gelegen sei, beziehe.
Dieses Moor erstrecke sich am Deiche hinunter abwärts bis
Sehestedt; dies sei der Ort , welcher dem Butjadingcrlande
am nächsten liege. Daher hole also das Butjadingerland gegen¬
wärtig seinen Torf. Der Tors aber, welcher dort sich noch finde,
sei bald abgegraben, und das Butjadingerland werde daher an¬
gewiesen sein, weiter aufwärts seinen Torf aus Schwei, Neu¬
stadt und Collmar zu holen. Derjenige, welcher wisse, welch
«in wichtiger Gegenstand das Feuerungsmaterial sei, wie wich¬
tig cs sei, diesen Landestheil, welcher selbst gar keine Feue¬
rung produzirc, mit billigem Feuerungsmaterialversorgen zu
können, der werde ihm Recht geben, daß auf die Befriedi¬
gung dieses Bedürfnisses bei Anlegung der Chaussee nicht zu
wenig Rücksicht genommen werden müsse. Aber diese Chaus¬
seestrecke von Neustadt, unfern der Strückhauser-Bauen ent¬
lang, sei auch sehr wichtig für die Verführung des Torfes
nach den südlich von der Oldenburg-Braker-Chaussee gelege¬
nen Gegenden, welche schon gegenwärtig ihren Torf vom
Moore der Strückhauser-Bauen bezögen, in Folge dessen eine
ungeheure Frequenz auf jener Straße sei. Sodann müsse er
für diese Richtung geltend machen, daß der Absatz der be¬
deutenden Production einer sehr stark bewohnten Gegend da¬
durch befördert werbe, denn es sei kaum im ganzen Butja-
dingcrland eine Strecke bevölkerter, als die Strecke, welche
umgangen werde, wenn die Chaussee von LogemannSdeich
aus nach Ovelgönne gelegt würde. Weiter spreche aber noch
eine andere Rücksicht für den von ihm befürworteten Tract,
welch: man nach seiner Ansicht sehr in das Auge zu fassen
Hab: , und dies sei die leichtere Abfuhr der Erzeugnisse des
S -'efeld-Stollhammer-GrodenS, dessen Bedeichung man kürz¬
lich beschlossen habe; von diesen Ländereien fände die Erndte
manchmal spät statt, schlechte Wege würden also sehr hinder¬
lich sein für die Erlangung möglichst hoher Pachtpreise und
würden die Resultate des Ackerbaues in jenen Groden sehr

vermindern. Von Stollhamm aus würde sodann nach sei¬
nem Erachten eine Chaussee über Moorsce, Abbehauser,, Ell-
würden bis Großensiel zu bauen sein, eine Chausseestrcckc, die sich
nicht entbehren lasse. Die Strecke von Ellwürden nach Großensiel,
wo ein bedeutender Verkehr stattsinde, würde übrigens ein
Nebenarm sein. Von Ellwürden würde der Hauptarm über
Esensham nach Rodenkirchen gehen, von wo ein Nebenarm
nach Strohhausen bereits vorhanden wäre. Der Hauptarm
würde weiter gehen über die Wurpen entlang nach Golz¬
warden, und dann über Boilwarden an Brake vorbei, nicht
durch Brake, sondern an Brake vorbei, nicht weil das Ver-
hältniß, in welchem Brake gegenwärtig zu dem indircctcn
Steuersystem des übrigen Landes stehe, hinderlich sein würde
— er sei nämlich der Ansicht, der Freihafen Brake werde
nicht lange dauern, und glaube dies deshalb, weil der Zoll¬
verein sich hoffentlich bald auch Bremens bemächtigen werde;
wo dann die Weser unten würde geschlossen werden, und
alle  Freihäfen aushören — vielmehr aus andern Gründen
halte er eS für zweckmäßig, bei Brake vorbeizugehen, undj dies
seien Terrainrücksichtcn, welche er jetzt nicht weiter auseinan¬
derzusetzen brauche. Auch diese Chaussee lasse sich nach seiner
Meinung auf die Dauer nicht entbehren, weil das so stark
bewohnte Weserufer, an welchem die wohlhabendsten Leute
des Butjadingcr Landes wohnten, welche bedeutend viel so¬
wohl probucirten, als auch consumirtcn, einer Chaussee noth-
wendig bedürfe, namentlich weil auch an dieser Strecke die
sämmtlichen Siele lägen, durch welche alles importirt und ex-
portirt werde. Bei Brake würde natürlich die Straße nicht
aushören, — er spreche, wie er wiederholt hervorhcbe, von
der ferneren Zukunft, — sondern sie würde nach Elsfleth ge¬
hen müssen, von Elsfleth nach Huntebrück, von da aus ein
Arm nach Oldenburg, der andere Arm durch das Stedinger-
land zum Anschluß an die Ochtumer Chaussee; denn von dem
Stad - und Butjadingerland eine nächste Verbindung nach
Brrmen hin zu finden, sei außerordentlich wichtig und noth-
wendig. Die beiden von Stollhamm aus an der Weser- und
an der Jahdeküste entlang lausenden Chausseen würden der¬
einst verbunden werden durch eine Chaussee zwischen Schwei
und Rodenkirchen, und wenn Ovelgönne der Landgcrichtsort
bleibe, was nicht außer Frage sei, da man noch nicht wisse,
wie die Organisation sich gestalten werde, so würden die frag¬
lichen beiden Chausseen noch durch eine Zweigbahn zwischen
Frischenmoor und Golzwarden verbunden werden. Diese
Zweigbahn sei gewiß erwünscht, wenn, wie gesagt, in Ovel¬
gönne das Landgericht bliebe, für die, die zum Landgerichte
müßten, obgleich gegenwärtig, wo doch auch in Ovelgönne
das Landgericht sei, die Sache so stehe, daß während im gan¬
zen Butjadingcrlande besandetc oder besteinte Fußwege her¬
gestellt seien, nach Ovelgönne bis zu dieser Stunde noch kein
solcher Fußpfad führe; cs sei zwar jenseits Ovelgönne der
Körper eines solchen Fußpfades abgeschlossen, indeß, wer die¬
sen Weg passirt habe, werde wissen, daß man bei schlechtem
Wetter bis ans Knie durchsteigen müsse. In dieses System
würde nun ferner Hineinpassen, daß in späterer Zukunft ein
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Weg chaussirt würde , von Stollhamm über Eckwarden , Tos¬
sens , Ruhwarden , Langwarden nach Fedverwarder -Sicl , und
eben so aus der Weserseite von Elwürdcn nach Atens , Blexen,
WaddenS bis Burhave , — er spreche allerdings nur von
einer vielleicht fernen Zukunft . Dieses ganze System nun

würde gewiß für die Zukunft sich als ein Bedürfniß Heraus¬
stellen . Man solle diejenigen Landstriche , wo ähnliche Ver¬
hältnisse seien , ins Auge fassen ; in Holland und England sei
man schon dahin gelangt , wohin das Butjadingerland erst in
ferner Zukunft gelangen werde.

Vicepräsident v . Finckh : Es sei ihm zweifelhaft , ob
dieses alles zu der Frage über die Richtung der Ehaussee im
Butjadingerlande gehöre.

Abg . Klävemann:  Er beabsichtige einen Antrag zu
stellen in Beziehung auf die vorgeschlagene Chausseestrecke von
Logemannsdcich aus und glaube denselben begründen zu dür¬
fen . — Man werde ihm nun einwenden , dieses ganze Chaussee¬
system werde nahe an eine Million kosten . Jndeß er nähme
die Zukunft in Aussicht , und glaube , daß nur jetzt nichts ge¬
schehen dürfe , was dem zukünftigen Bedürfniß widersprechen,
oder die möglichst baldige Befriedigung desselben hindern oder
aufhalten könnte . Zn Berücksichtigung dieses Systems sei er
nun der Ansicht , daß diejenigen Strecken zunächst gebaut wer¬
den müßten , deren Chaussirung sich jedesmal als das größere
Bedürfniß herausstclltcn . Aber wie stehe cs denn gegenwärtig,
da ein System noch gar nicht festgestellt sei ? Man könne ja
sagen , es könne doch anders gebaut werden müssen , als von
ihm für nothwendig erklärt worden sei ! Er und gewiß alle
Uebrigen wünschten , daß dem Butjadingerlande baldigst ge¬
holfen werde . Zum Glück aber seien solche Strecken da , die
außer allem  Zweifel seien . Es sei unter den Abgeordneten
in diesen Tagen über die möglichen Richtungen sehr viel ge¬
sprochen worden , aber er habe nichts anderes gehört , als daß
Jedermann damit einverstanden sei, daß die Strecken von
Fedderwarder -Siel aus nach Burhave , und die Strecke von
Großensiel aus nach Elwürden und Abbehausen jedenfalls in
jedes System hineinkommen müßten . Man fange also vor
diesen beiden Sielen die Chaussee zu legen an . Man würde
alsdann beiden Rücksichten Rechnung tragen : man thäte
nichts , was demnächst hinderlich wäre , das zweckmäßige Sy¬
stem zu finden , und , was vorzugsweise wichtig scheine , chaus-
sirte diejenigen Strecken , deren Chaussirung gegenwärtig das
größte Bedürfniß wäre , und wovon der größte Nutzen sofort
eintrete . Dies aber werde für diesen Sommer genügen , und
mehr werde wohl auch nicht mehr geschehen können . Zm
nächsten Herbste oder im nächsten Frühjahr werde der Landtag
muthmaßlich wieder zusammen sein und da würde jedenfalls
das System definitiv festgestellt werden . Würde alsdann be¬
schlossen , daß der Weg von Logemannsdeich nach Ovelgönne
zu chaussiren sei, so könnte das dann ja geschehen . Durch
Legung der gedachten beiden Strecken wäre nicht präjudicirt,
daß die Legung einer Chaussee von Logemanns Deich nach
Ovelgönne noch beschlossen werden könne . — Er sei mit dem
Vorredner der Meinung , daß die Verbindung der Geest mit

der Marsch eine Haupturfache der Legung einer Chaussee
durch Butjadingerland sein möge ; er glaube auch , daß nicht
allein von den Sielen aus angefangen , und bis an die Ol-
denburg -Braker Chaussee fortgearbeitct werden , sondern daß
auch von der Brake -Oldenburger Chaussee aus bntgcgengear-
beitet und damit sobald als möglich der Anfang gemacht wer¬
den müsse ; indeß dieß werde erst geschehen können , wenn das
Netz vorhanden sei . Er sei also jedenfalls für die Verwen¬
dung deö ausgcsetztcn Geldes zur Anlegung von Chausseen
im Butjadingerlande , und nur , weil er sich von der Zweck¬
mäßigkeit des Anfangs der Chaussee von Logcmannsdeiche
aus noch nicht habe überzeugen können , sei er dafür , daß
dieses Geld zum Vollen einstweilen für den Anfang von den
genannten beiden Sielen aus verwendet werde , und erlaube
er sich , indem er dem Minderheitsantrage im Uebrigen bei-
stimme , zu denselben einen Zusatz zu beantragen , welcher laute:
dem Anträge Nr . 32 . werden am Schlüsse die Worte bcige-
setzt : „ die im Anträge Nr . 31 . benannte Summe aber zu
bewilligen , und zwar zur Verwendung im Jahre 1853 , zur
Anlage einer Chaussee vom Fedderwarder Siel nach Burhave . "
Für die Strecke von Großensiel nach Abbehausen sei näm¬
lich schon vom Ausschüsse gebührend gesorgt . — Der geehrte
Vorredner habe gesagt : cs sei richtiger die Bestimmung der
Richtung der Chausseen nur der Verwaltung zu überlassen,
der Landtag möge sich darum nicht bekümmern . Nun sei
aber dem Landtage verheißen , daß demselben ein Netz vorge-
legt werden solle und wie er vermuthe , werde dasselbe doch
vorgelegt werden , damit der Landtag sich damit einverstanden
erkläre . Es werde also dem Landtage gestattet sein , dieses
oder jenes Bedenken zur Erwägung zu geben , oder auch diese
oder jene Abänderung des vorzuschlagenden Systems zur Ver¬
handlung zu bringen . Er habe geglaubt , cS acceptiren zu
dürfen , daß die Regierung dem Landtage in Aussicht stelle,
mit ihr darüber verhandeln zu dürfen . Im Uebrigen sei er
allerdings der Meinung , daß die Verwaltung in dieser Be¬
ziehung festen Schrittes gehen , und sich nicht von allen Wün¬
schen bewegen lassen müsse , welche in Beziehung auf die Rich¬
tung der Chausseen laut würden . Aber Gründen Gehör zu
geben , die mit Unparteilichkeit vorgebracht würden , werde
doch , wenn einmal das Netz zur Genehmigung vorgelegt
werde , beabsichtigt werden . Das Nähere also würde in Be¬
ziehung auf die Richtung der Butjadinger Chaussee von der
Brake -Oldenburger Chaussee aus das zu vereinbarende Netz
entscheiden , und weiter wolle er auch nichts . Es solle nur
nichts präjudicirt werden . Er glaube , man müsse cs erst ab-
warten , bis dieses fragliche Netz vorgelegt werde , bevor man
eine Chausseestrecke beschließe , welche doch möglicherweise , wie
von ihm gezeigt sei, nicht in dieses Netz Hineinpasse.

Vicepräsident v . Finckh:  Er habe sich für berechtigt
gehalten , den Herrn Redner nicht während seiner Rede daran
zu erinnern , daß die jedem Redner nur gestattete Zeit zum
Sprechen für ihn abgclaufen gewesen sei , und für diese seine
Handlungsweise auf die Zustimmung der Versammlung ge¬
rechnet . Der Grund , welcher ihn dabei geleitet hätte , sei der
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gewesen , daß er einer neu auftretenden abweichenden Ansicht
in keiner Weise durch eine Abkürzung der Rede habe entgegen
treten wollen . — Er müsse aber den Abg . Klävemann

darauf aufmerksam machen , daß in dem später kommenden

Anträge Nr . 45 . , für die Chausstrung der Wegstrecke vom
Fedderwarder Siel nach Burhave schon die bedeutende Summe
von 30,000 Thlrn . für 1853 beantragt sei, mit der eventuel¬

len Berechtigung , dieselbe auch im Jahre 1854 zu veraus¬

gaben . Der Klävemann  sche Antrag enthalte aber anschei¬
nend nur dasselbe.

Abg . Klävemann:  Der Antrag Nr . 45 ., wovon der

Herr Präsident gesprochen habe , enthalte die Bewilligung der
Summe von 8556 Thlrn . für 1853 und eine Summe von

21,844 Thlrn . für das Jahr 1854 , und stelle es der Regie¬

rung anheim , die für 1853 bewilligte Summe auf 1854 zu
verschieben ; sein  Antrag aber gehe dahin , daß die im An¬

träge Nr . 3l . genannte Summe schon im laufenden Jahre
1853 verwendet werden könnte , zur Chausstrung des Weges

vor Fedderwardersiel , also die Summe von 25,101 Thlrn.

40 gr . , statt wie vom Ausschuß im Anträge Nr . 45 . vorge¬
schlagen nur 8556 Thlr . Der Antrag Nr . 45 . stehe noch
nicht zur Verhandlung ; würde fein Antrag angenommen , so
würde jener vielleicht eine Modisication erleiten müssen.

Abg . v . Lützow:  Er sei nicht so anmaßend , in eine

Angelegenheit , welche das Innere des Herzogthums betreffe , als
Eutiner sich einmischen zu wollen , und er dürfe wohl vor¬

ausschicken , daß die Eutiner und Birkcnfeldcr erwarteten , daß
in ihren Angelegenheiten in ähnlicher Weise verfahren werde.
Er habe sich nur gegen seines Herrn Nachbars Rede ein we¬

nig verwahren wollen , welcher gesagt habe , die Frage über
die Direction der Chausseen , die kleinen Nüancirungen , wären

Sache der Verwaltung , und darum habe sich der Landtag

nicht zu kümmern . Dies könne er durchaus nicht zugestehen,

er glaube , daß , wenn der Landtag nicht bloS darauf hinge¬
wiesen sein solle , zu sagen , so und so viel soll ausgegeben

werden , ohne zu sagen wozu , — denn dies sei Sache der

Verwaltung , — so müsse bei einem so wichtigen Gegenstand,
wie der vorliegende sei , wo cs darauf ankomme , ob dieser
oder jener Thei ! des Landes chaussirt werden solle , der Land¬

tag doch auch darüber  gefragt werden , denn man sei , wie

er glaube , über die Zeit hinaus , wo der beschrankte Unter-
thanenverstand gar nichts zu sagen gehabt hätte , sondern alles
die Behörde . Er glaube , daß kein Gewicht darauf gelegt

werden könne , daß sechs Aemter in dieser Angelegenheit ge¬

fragt worden seien , er würde mehr Gewicht daraus legen,
wenn die Ausschüsse der 6 Aemter gehört worden wären,

denn dies sei ein Gegenstand , wo es wichtig sei , alle Stim¬

men zu hören und wo es dann Sache des Landtages sein
werde , Las pro oder contra zu erwägen.

Dicepräsident v . Finckh:  Zur Abschneidung von wei¬

teren desfälligen Erörterungen wolle er bemerken , daß er die

Aeußerung des Abg . v . Berg  nur so verstanden habe , daß
dem Landtage keineswegs das Recht abgesprochen werden

solle , über die Richtung der Chausseen sich auszusprechen,

sondern daß es  bedenklich  sei für den Landtag , sich in die¬

ser Beziehung auszusprechcn , weil dadurch leicht ein Kampf

der Interessen in der Mitte der Versammlung selbst hervorge-
rufcn werde . Auf diese Weise sei also dem Landtage von
dem Redner in keiner Weise zu nahe getreten worden.

Abg . Schmedes:  Wenn er für den Antrag der Mehr¬
heit das Wort nähme , so habe er es bis jetzt nur ^ mit dem
Abg . Klävemann  zu thun , welcher allein gegen diesen

Antrag gesprochen habe ; er sei aber wirklich in Verlegenheit

sich gegen den Vorredner Klävemann  wenden zu müssen,
indem dessen ganzer Vortrag , seiner Ueberzeugung nach , nur
am Orte gewesen wäre , wenn ein Chausseenetz Vorgelegen und

man über diese Pläne zu berathen gehabt hätte . Der Abg.
Klävemann  habe nur einen Plan vorgeführt , wie er dem¬
nächst eine Chaussee in Butjadingen zu bauen gedenke , er

habe mit Vergnügen gehört , daß derselbe das Butjadingerland
mit recht vielen Chausseen beglücken wolle , aber soweit er es

übersehen könne , würde die Ausführung dieses Planes das
Budget nicht nur um eine , sondern um viele Millionen er¬

höhen . Aber nicht nur die großen Geldmittel , welche dazu

erforderlich sein würden , sondern auch die Zeit , welche 'dazu
erforderlich werde , sei in Betracht zu ziehen , und diese werde
wahrscheinlich so weit hinausgehen , daß die Meisten die Aus¬
führung dieses Planes wahrscheinlich nicht erleben würden.

Hier handle es sich nur von der Chaussee von Popkenhöge bis
Ovelgönne , und der Abg . Klävemann  habe gegen diese
Chaussee , und gegen den Antrag der Mehrheit nur die Be¬

hauptung vorgebracht , daß mit der Bewilligung dieser Chaus¬

see eine Richtung der künftigen Chausseen schon bestimmt

würde . Diese Behauptung habe derselbe aber nicht bewiesen,
(Zuruf des Abg . Klävemann: ,/kann noch geschehen ! " )

hätte er sie aber bewiesen , dann wäre die Frage noch von

einer andern Seite zu prüfen , er habe aber davon nichts

gehört , und halte mit der Staats -Regierung diese Chaussee
von Popkenhöge nach Ovelgönne , für alle in dem Butjadin-
gerlande später zu erbauenden Chausseen , nicht für präjudici-
rend , er glaube mit der StaatS -Regierung , daß wenn diese

Chaussee gelegt werde , noch alle andern Chausseen im Bud-

jadingerlande möglich bleiben würden . Seiner Ueberzeugung
nach , müsse es aber wunderbar herauskommen , wenn der

Landtag jetzt einen Antrag der Staats -Regierung , eine Chaus¬

see in das Butjadingerland zu bringen , und die Chausstrung
dieses Landes in Angriff zu nehmen , wenn der Landtag einen
solchen Angriff zurückweisen wollte , und zwar nur aus dem

Grunde , es könne künftig vielleicht noch eine bessere Richtung
kommen . Man habe früher sehr viele Klagen in unserm
Lande gehört , daß bei den wenigen Chausseen , welche in Je¬

verland und Butjadingerland gebaut würden , so viel Zeit

verstreiche , um eine Richtung dieser Chausseen zu bestimmen,

man solle sich hüten , in diesen Fehler wieder zu verfallen,

und die Errichtung dieser Chaussee noch auf lange Jahre
dahin zu stellen . Er glaube aber , wenn nicht große bedeu¬

tende Bedenken entgegenständen , und ganz dieselben Gründe

vorlägen für eine andere Richtung der Chaussee im Butja-
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dingerlande , so müsse der Ort Ovelgönne voch berührt wer¬

den , aber solch bedeutend entgegenstehende Gründe könne er

sich nicht denken , im Gegcntheil es dürfte gar keiner vorliegen.
Denn cs könne sich nur darum handeln , diese Chaussee nach

der andern Seite hin ausmünden zu lassen . Daß sie aber

ohne bcsondern Schaden den Landgcrichtsort Ovelgönne um¬

gehen wolle , einen Ort , der an sich schon bedeutend sei, wenn

auch kein Landgericht dorr bleibe , wie von einer Seite geglaubt

werde , könne er sich nicht denken , denn Ovelgönne auch ohne

Landgericht verdiene schon die Berücksichtigung , daß es nicht

ohne seinen Interessen zu schaden , umgangen werden dürfe.

Der Abg . Klävemann  sage freilich , daß , wenn das Land¬

gericht nicht bleibe , der Ort Ovelgönne mit einer Zweigbahn

beglückt werden solle . Er glaube aber , daß wenn dieser Ort

nicht so viel verdiene , Laß die Hauptchaussee durch ihn gelei¬

tet werde , er noch weniger eine Zweigbahn verdiene . Der

Abg . Klävemann  habe gemeint , Liese Chaussee dürfe nicht

bewilligt werden , weil das Bedürfniß nach Chausseen an an¬

dern Orten des Butjadingerlandes größer sei , und weil die

disponiblen Geldmittel einmal da wären , so könnten dieselben

anderswo verwendet werden . Er wisse nun noch nicht , daß

und wie viele Geldmittel disponibel seien , er wolle es aber

hoffen , daß solche disponibel seien , aber dafür , daß dieselben

verwandt würden , habe der Abg . Klävemann  schon gesorgt,

indem er Anträge gestellt habe für eine Chaussee von Gro¬

ßensiel nach Abbehausen , und von Fedderwarden nach Bur¬

have . Derselbe habe nun seinen Vortrag an den Antrag

angeschlossen , diese Gelder , welche für die Strecke von Pop¬

kenhöge sollten verwendet werden , für die Strecken von Fed¬

derwardersiel nach Burhave zu übertragen . Er sollte glauben,

der Präsident hätte einen solchen Antrag hier gar nicht zu¬

lassen sollen , denn derselbe gehöre dahin , wo es sich um eine

Chaussee nach Burhave handle , und hätte der Abg . Kläve-

nkann also dort ein Amendement stellen können , dahin ge¬

hend , daß das Gels in diesem Jahre verwendet werde , indem

der Ausschuß vorgeschlagcn habe , diese Summe auf zwei

Jahre zu vertheilen . Wenn nun am Schlüsse des Antrags

des Abg . Klävemann  gesagt worden sei , das Netz müsse

jedenfalls erst vorgelegt werden , ehe man eine Chaussee be¬

willige , weil möglicherweise dieselbe nicht in dieses Netz Hin¬

einpasse , so sei er jetzt wirklich in der Lage , die Staats -Re¬

gierung gegen den Abg . Klävemann  in Schutz zu nehmen.

Er könne sich nicht denken , daß die Staats -Regierung dem

Landtage ein Chausscenetz vorlegcn und Geld dafür beantra¬

gen werde , in welches eine Chaussee , wie die fragliche , nicht

hineingehöre , die Regierung — und das möchte er zu beden¬

ken geben , — und daS habe der Abg . Klävemann  viel¬

leicht vergessen , — die Regierung sei es eben , die das Netz

machen lasse und dem Landtage dann vorlege . Sei nun das

Netz vorgelegt , so könne man allerdings beurtheilen , welche

Chausseen in das Netz hincingehörtcn ; die Regierung werde

aber schon recht gut wissen , welche Pläne sie demnächst dem

Landtage vorlcgen werde , und wenn sie dies wisse , so könne

sie am besten beurtheilen , ob diese Chaussee von Popkenhöge

nach Ovelgönne andern später vorzulegenden Chausseen prä-

judiciren werde . Die Hauptsache sei aber , man werde sich

im Butjadingerlande wenig Dank verdienen , wenn man die

von der Staats -Regierung beantragte Chausstrung ablehnen

wollte wegen der möglichen Rücksicht , es könnte demnächst

ein paar Minuten weiter uechts , oder ein paar Minuten wei¬

ter links , besser chaussirt werden ; man würde sich im But-

jadingerlandc wenig Dank verdienen , wenn man es dahin

brächte , daß dasselbe noch einige Jahre auf Chausseen warten

müßte , man würde sich wenig Dank verdienen im Butjadin-

gerlandc auch bei den urtheilsfähigen Wählern der Wahlbe¬

zirke , welche die Chaussee haben wollten , wie der Abg . Klä¬

vemann  sie wolle,  denn auch diese würden es nicht für

wünschenswerth halten , daß ihnen eine Chaussee noch länger

Vorbehalten werde , bloß in der Aussicht , daß sie dieselbe dem¬

nächst etwas näher bekommen würden . — Er müsse daher

bitten , den Antrag des Ausschusses und der Staats -Regierung

anzunehmen.
Abg . Pancratz:  Er wolle nicht darauf eingehen , in

wiefern der Landtag untersuchen solle , in wie weit die Rich¬

tung der Chaussee , wie dieselbe vorgeschlagen sei, angenommen

werden solle oder nicht , oder ob dies der Staatsregierung zu

überlassen sei. Er glaube allerdings , daß in manchen Fällen

die Bestimmung einer Richtung , mit der Anlegung einer

Chaussee überhaupt so in Verbindung stehen könne , daß mit

dem Einen auch über daS Andere bestimmt werden müsse,

aber er bemerke , daß allerdings großes Gewicht auf die An¬

sicht der Staatsregierung zu legen sei, weil man voraussetzen

müsse , daß dieselbe vorher eine genügende Untersuchung in

solcher Beziehung angestellt habe . Es werde nun hier von

der Minderheit beantragt , eine von der Regierung vorgeschla¬

gene Strecke Chaussee vorläufig nicht zu bewilligen , weil diese

Strecke vielleicht demnächst nicht nothwendig sein sollte , wäh¬

rend die Staatsregierung doch ausdrücklich erklärt habe , daß

die Chausstrung dieser Strecke für alle künftigen Chaussee-

Anlagen in dortiger Gegend unpräjudicirlich sei. Es wäre

nun freilich von dem Abg . Klävemann  versucht worden,

zu deduciren , daß dieS nicht der Fall sei , daß nemlich mög¬

licherweise oder wahrscheinlich nach seiner Ansicht , die Chaussee

durch das Budjadingerland auf jeden Fall so gelegt werden

müsse , daß dann die in Frage stehende Strecke überflüssig sein

werde . Er müsse bekennen , daß obwohl er mit den dortigen

Verhältnissen und Interessen nicht ganz unbekannt sei , es ihm

Loch schwer halten werde , diese Ansicht zugleich zu prüfen

und eine feste Ueberzeugung darüber zu gewinnen . Er habe

aus der Rede LesAbg . Klävemann  nur entnehmen können,

daß es allerdings für die Gewinnung des Torfbedarfs des

Budjadingerlandes wünschenswerth sein könne , wenn die

Chaussee mehr dem Moore näher gelegt werde . Ob dies nun

so außerordentlich wesentlich sei , könne er auch nicht beur¬

theilen , denn selbst bei Anlegung einer Chaussee nach Ovel¬

gönne , würden auch Bauen , die Torfmoore haben , an dieser

Chaussee liegen , so nahe würde man aber die Chaussee nicht

legen können , daß sie bis dahin ginge , wo der Torf selbst
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gegraben werde . Er könne sich aber nun nicht denken , daß
Jemand , ohne daß er die feste Uederzeugung habe , daß diese
Chausseestrecke wegfallen könne , gegen dieselbe stimmen werde,
und daß Jemand eine so feste Uederzeugung auS der Deduk¬
tion des Abg . Klävemann  haben werde , möchte er be¬
zweifeln , und deshalb glauben , daß man vorzugsweise Ge¬
wicht legen müsse auf das Resultat der von der SiaatS-
regierung angestellten Untersuchungen , und darauf , daß dem
Ausschüsse diese Untersuchungen nicht fremd geblieben , daß er
sie geprüft und in seiner Mehrheit für richtig befunden habe.
Er lege ferner Gewicht darauf , daß sämmtliche bei der Sache
betheiligte Aemter erklärt hätten , daß diese Chaussee unprä-
judicirlich und erforderlich sei, denn er müsse vvraussetzen , daß
die Aemter selbst die Sache untersucht , daß sie mit unterrich¬
teten Personen in dieser Beziehung Rücksprache genommen
hätten , weil eben . die Eingesessenen dieser Aemter alle belhei-
ligt wären . Dennoch könne er nicht anders , als nach dem
Anträge der Mehrheit stimmen.

Vicepräsident v . Finckh:  Er müsse nochmals darauf
zurückkommcn , dem Abg . Klävemann  anheim zu geben,
ob er cs nicht vorziehe , seinen Antrag demnächst als Ver¬
besserungs -Antrag zu Nr . 45 . zu stellen . Denn da man doch
unmöglich zuerst Geld votiren und erst nachher prüfen könne,
ob die Chaussee überhaupt zu bauen sei, so würde man sonst
die Position für die Chausseeanlage vom Fedderwardcr Siel
aus in den Kreis der Berathung schon jetzt mit hineinziehen
müssen . Er werde nun eventualiter zwar den Antrag nicht
aus eigner Machtvollkommenheit für jetzt zurück weisen , werde
dann aber vorschlagen , den Antrag Nr . 45 . jetzt auch mit zur
Berathung zu stellen.

Abg . v . Berg:  Auch er halte es für corrccier , und
den Ansichten deS Antragstellers entsprechender , wenn unter
Nr . 45 . etwa der Antrag gestellt würde : „ der Landtag wolle
für die Chaussirung der Wegstrecke vom Fedderwardersiel bis
Burhave für 1853 8556 Thlr . bewilligen, " dies sei wie er
glaube , die Anschlagssumme , indem der ganze Kostenanschlag
30,400 Thlr . betrage . Er glaube , daß es den Ansichten deS
Antragstellers entsprechen würde , beim Antrag Nr . 45 . einen
solchen Antrag zu formuliren.

Abg . Klävemann:  Er habe nichts dagegen , wenn sein
Antrag hier zurückgestellt , und bei Nr . 45 . wieder zur Sprache
gebracht werde.

Abg . v . Berg:  Nach der Erklärung deS Herrn Prä¬
sidenten gegen die Bemerkung des Abg . v . Lützow,  brauche
er auf dieselbe nicht zurückzukommen . Es sei zunächst seine
Absicht gewesen , sich gegen den Antrag des Abg . Kläve¬
mann  auszusprechen , das sei aber jetzt überflüssig , da der¬
selbe einstweilen zurückgezogen sei. Dem Abg . Klävemann
könne er auch nicht in seinen weiten Plänen hinsichtlich des
Chausseenetzes durch das Butjadingerland und das Amt Els¬
fleth folgen , sondern er möchte , wo es sich darum handele,
ob man von Pvckenhöge nach Ovelgönne chaussiren wolle,
die Frage auf den speciellcn Standpunkt zurückzuführen , um
welchen es sich handele . Er verkenne es in keiner Weise,

daß der Abg . für Brake dahin streben müsse oder streben
werde , daß die Chaussee von Petershörne nach den Moor¬
strichen gebaut werde , und von Brake auf Golzwarden zu;
er verkenne das nicht mit Rücksicht auf daS Interesse , wel¬
ches der Abg . Klävemann  für daS Amt Brake stets be¬
kundet habe , er glaube aber auch , daß die Gründe , welche
für eine Chaussee von Popkenhöge nach Ovelgönne sprächen,
in jeder Weise überwiegend seien , und daß keineswegs ein
Präjudiz für die Fortführung der Chausseen im Butjadinger-
landc in dieser Linie gefunden werden könne , sondern daß,
wie der Abg . Schmedes  sehr richtig bemerke , nur insofern
ein Präjudiz darin liege , ob man künftig ein bischen mehr
rechts oder links abweichen wolle , oder nicht . Wenn übrigens
ein großes Gewicht darauf gelegt worden sei, daß durch eine
Chaussee von Petershörne aus dem Butjadingerlandc die
Torfzufuhr wesentlich erleichtert werde , so glaube er schwerlich,
daß man mit Rücksicht auf diesen Zweck allein , so bedeutende
Mittel bewilligen werde , denn die Sumpfzeit für die Torf¬
fuhren , würde sich immer nur auf die Monate Juli , August,
September und October erstrecken , und in jenen Monaten
seien die Marschwege vollkommen gut fahrbar , und würden
sogar den Chausseen noch vorgezogen . Deshalb glaube er,
daß dem Klävemann ' schen  Anträge in dieser Beziehung
kein Gewicht beizulegen sei , und könne er nur den Antrag
der Staatsregicrung empfehlen.

Abg . v . Münster:  Der Abg . SchmedeS  sage : der
Abg . Klävemann  werde sich keinen Dank im Butjadin-
gerlande verdienen , wenn derselbe eine andere Richtung der
Chaussee befürworte , als vom Ausschuß vorgeschlagen worden
sei. Wenn der Abg . Schmedes  mit dem Butjabinger-
lande , daS Land bei Ellwürden ober Abbehausen meine , so
habe er vielleicht Recht , wenn er aber unter dem Butjadin-
gerlande das Amt Burhave , Secfeld , Schwei , Strückhausen
meine , so werde der Abg . Klävemann  allerdings sich großen
Dank um dasselbe verdient haben ; denn diese Theile wünschten
gerade diese Chaussee , die andere sei ihnen gleichgültig , wenn
sie am Wesergebict entlang gehe , der östliche Thcil deS Landes
habe die Dampfschifffahrt , der westliche nichts , und waS die
Torsabfuhren im Sommer betreffe , so sei cs , wenn eS einige
Tage stark geregnet habe , mit dem guten Wege in der Marsch
vorbei . Es sei also immer ein Unterschied , ob man eine
Chaussee habe oder nicht.

Abg . Bulling:  Die Strecke von Popkenhöge nach
Ovelgönne greife nach seiner Ansicht der weitern Chaussirung
jedenfalls vor , indem dadurch der Weg von Strückhausen und
Neustadt , von wo der Hauptbedarf an Torf für das Butja-
dingrrland hergeholt werden müsse , abgeschnittcn werde , wäh¬
rend , wenn der Weg , welcher am Moor von Ovelgönne nach
Frischenmoor ausgcsührt werde , viele Baubesitzer ausgeschlossen
würden , weil ihre Bauen nicht an diesen Weg anschlössen,
indem andere Ländereien vorlägen , und sie nicht an den Weg
herankönnten . Für das Butjadingerland sei cs aber von
großer Wichtigkeit , baß sie im Winter eben so gut als im
Sommer ihren Torf holen könnten , denn im Sommer hätten
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die Leute wenig Zeit , indem sie mit der Erndte und mit den
übrigen landwirthschaftlichen Arbeiten zu thun hätten , und
wenn sie nun diese Zeit , die sie im Sommer verwenden müß¬
ten , um den Torf herbeizuschaffen , weil dieS im Winter in
Folge der schlechten Wege unmöglich sei , für den Winter er¬
sparen könnten , so werde dadurch sehr viel gewonnen . Die
Strecke am Moor hin habe nun viel Ackerwirthschaft , eS
werde viel Roggen gebaut , und dieser werde jetzt schon in
großer Menge nach dem Butjadingerlande transportirt , was
später noch mehr geschehen werde . Wenn nun die Chaussee
nach Ovelgönne über Golzwarden ausgeführt würde , so hätte
der Landstrich , welcher den wenigsten Ackerbau hatte , den
größten Vortheil von der Straße , denn dieser Landestheil sei
derjenige , wo hauptsächlich Wiesenbau und Viehwirthschaft
betrieben werde , während der andere Theil , welcher haupt¬
sächlich Ackerbau habe , in Nachtheil stände . Er meine nun,
wenn es möglich wäre , so müßte die fragliche jetzt vorliegende
Chausseestrccke bis zum nächsten Herbst ausgesctzt werden,
weil eine andere Richtung da wäre , welche vorgczogen wer¬
den müßte ; — man versäume nichts dabei , man wolle ja
für das Butjadingerland alles thun , selbst diese 25,000 Thlr.
anderweit verwenden für dasselbe , ganz werde die Straße
diesen Sommer doch nicht fertig , und ob sie nun in diesem
Jahre fertig werde , oder im nächsten , sei einerlei , er müßte
den Antrag der Minderheit empfehlen.

Abg . Rüder:  Trotz der verschiedenen Mahnungen des
Präsidiums , nähme die Debatte immer die Richtung für den
östlichen oder westlichen Tract zu sprechen . Er glaube , daß
weder die westliche Chaussee über Golzwarden noch die östliche
über Strückhausen , die hier zu entscheidende Frage sei. Hätte
er sich in dieser Hinsicht auszusprechen , so würde auch er sich
für die westliche Richtung entscheiden müssen . Er halte aber
diese Frage , ob über Ovelgönne , die Chaussee gelegt werden
solle , für diese Entscheidung für gänzlich unvorgreislich . Der
große Umweg nemlich , der gemacht werden würde , wenn man
von Ovelgönne in eine Zweigbahn eingehen wollte , in den
Tract , welchen man hier als den westlichen bezeichnet habe,
würde nur als wirklicher Umweg zu betrachten sein , wenn
man davon ausginge , daß nur die Verbindung mit Olden¬
burg bezweckt werden sollte ; wenn man nun die andere Seite
der Frage in Betracht ziehe , Brake und die dort liegenden
Ortschaften , wenn man in Erwägung nehme , daß die neue
Chaussee die Oldcnburg -Braker Straße bei Logemanns -Deich
schneide , und nach Elsfleth und Huntebrück weiter gehen
solle , dann wäre sie um so entschiedener kein Umweg , denn
dann wäre es ein Umweg , wenn sie über Petershörne ginge.
Gesetzt nun aber , man hätte zu besorgen , daß dieses Stück
Chaussee , weil cs mehr nach Golzwarden , als nach Frischen-
mvor hinzielt , als der Anfang der Richtung nach Golzwar¬
den betrachtet würde , so würde man doch , wenn man sogar
der Ansicht sei , Laß Ovelgönne im äußersten Falle selbst
durch eine Zweigchaussee geholfen werden müsse , sagen können,
es sei dies die beste Zweigchaussce , welche Ovelgönne bekom¬
men könne . Er glaube nicht , daß von Frischenmoor aus

nach Ovelgönne eine Zweigchaussee mit solchem Nutzen ge¬
baut werden könne , als von Logemanns -Deich aus , Venn eS
sei wichtig , Ovelgönne mit der Braker - Oldenburger Chaussee
zu verbinden , und dieS geschehe am Besten in der Richtung
nach Strückhausen . Er müsse daher , obschon er wisse , daß
er nicht den Wünschen , welche meist in dem Wahlkreis gehegt
würden , aus welchem er als Abgeordneter hervorgegangen
sei , entspreche , sich doch für die Ovelgönner Richtung ent¬
scheiden.

Abg . Klävemann:  Daß die Strecke von Ovelgönne
bis Logemanns - Deich nicht chausstrk werden solle , habe er
zu beschließen nicht beantragt ; er habe nur für die Priorität
gesprochen , welche die Chausseen von den Sielen aus in An¬
spruch zu nehmen hätten . Zn Beziehung auf die Strecke von
Logemanns - Deich wolle er weiter gar nichts , als daß der
Beschluß darüber ausgesetzt werde , bis das Chausseenetz vor¬
liege , bis man wisse , wie die Chaussee weiter gehen solle . Er
fühle sich jetzt aber durch die Debatte ausgefordert , seine An¬
sicht zu begründen , warum er die Strecke von Logemanns-
Deich eben so wenig als nothwendig zugcben , als diese
Strecke überhaupt für wichtig halten könne . Man habe ge¬
sagt , jedenfalls werde die Strecke von Logemanns -Deich nach
Ovelgönne nutzbarer sein , als wenn sic über Strückhausen
geführt würde , denn Ovelgönne habe 1000 Seelen , deren
Interessen durch die Chaussee genützt würde . Er glaube aber
die Zahl der Köpfe mache cs bei solchen Fragen nicht allein
aus , es käme eben auf den Betrieb an ; es seien aber auch
mehr Köpfe in Strückhausen , nämlich mehr als dreimal
so viel  als in Ovelgönne , und diese trieben eine bedeutende
Landwirthschaft und müßten ihre Produkte und ihren Torf
abschen . WaS habe dagegen Ovelgönne ? Er wisse von einer
irgend beträchtlichen Produktion in Ovelgönne kein Sterbens¬
wort , nur Akten würden dort producirt , und das Landgericht
sei für Ovelgönne die einzige Nahrung . Man habe gesagt,
diese Strecke sei billiger zu bauen . Ihm fehle das Material,
um beurtheilen zu können , ob dies in rein technischer Bezie¬
hung der Fall sei. Aber in Betreff der Ausgaben , welche
der Staat davon habe , sei die andere  Strecke billiger ; denn
wenn man die Eingaben aus Strückhausen , Schwei und
Seefeld gelesen hatte , so werde man daraus entnommen
haben , daß die Eingesessenen dort das Land unentgeltlich her¬
geben , und den ganzen Wegkörper fertig machen und bedeu¬
tende Quantitäten Sand anfahren wollten , so daß für den
Staat nahezu nichts mehr übrig bleibe , als die Steine zu
legen , wogegen für die Ovelgönner Strecke nichts angeboten
worden sei . Es sei gesagt , die Wegstrecke über Strückhausen
sei langer , als die über Ovelgönne ; es komme hiebei auf die
weitere Richtung : wolle man unterhalb Ovelgönne westwärts
gehen , so sei die Strecke über Strückhausen sogar kürzer.
Man habe ferner gesagt , der Weg auf der Moorstraße durch
Strückhausen bedürfe nicht so sehr der Chaussirung , weil er
besser sei , weil es mooriger Boden , der andere aber fetter
Klei wäre , wo der Weg leichter schlecht und unpassirbar
würde . Aber die andere Straße werde ja , wie er schon ge-
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sagt habe , viel starker betrieben , eine ungeheure Quantität
Torf passire schon jetzt auf derselben , dieser Verkehr werde
sich aber noch sehr vermehren , je weiter man komme , und
eben diese vielen Wagen , welche die Straße passirten , ruinir-
ten dieselbe . — Es sei dann eingewendet worden , das Be-
dürfniß nach Torf dürfe nicht allein bei dieser Frage in Be¬
tracht kommen ; aber wie er schon vorher erwähnt habe , müsse
außer dem Torf eine bedeutende Quantität anderer Produkte,
welche dort erzeugt würden , diese Straße passtreN . Von dem
Abg . Schmedes  sei bemerkt worden , der Plan , welcher vor¬
hin angedcutet sei , wäre so weit aussehend , daß man das
Ende desselben nicht erleben werde . Und damit wolle der
Abg . Schmedes  uns . abschrecken ? Er könne zugcben , daß
wir cs nicht erleben werden , cs sei dies sogar sehr wahr¬
scheinlich ; wenn man annehme , daß Holland und England,
wo in so ausgedehntem Maße Chausseen bereits vorhanden
wären , in dieser Kultur dem hiesigen Lande nur um 100
Jahre voraus seien , jo müßten noch drei Generationen ster¬
ben , bis man vollständig dahin komme . Er habe vorher
immer hervorgchoben , daß er nur von einer ferneren Zukunft
und deren Bedürfniß spreche , daß darnach der Plan aufzu¬
machen sei, und daß sodann das gegenwärtige Bedürfniß be¬
friedigt werden solle , unter Beobachtung dieses Plans , all-
mählig , je nachdem es sich hier oder da als das dringendste
herausstelle , daß diejenigen Strecken , deren Chaussirung am
nothwendigsten sei, immer zuerst chaussirt werden sollten , und
daß man so allmählig weiter kommen werde . Nun sei ge¬
sagt worden , daß die Richtung nach Ovelgönne jedenfalls der
weiteren Richtung nicht präjudizire . Es seien drei Richtun¬
gen möglich , wie vorhin schon gesagt worden sei. Von Ovel¬
gönne könne man erstens westlich gehen und würde dann
nach Schwei kommen . Aber würde wohl jemand einen Weg
von Schwei aus über Ovelgönne und Logemanns - Deich
legen , zum Anschluß der Marsch an die Geest ? Das wäre
ein bedeutender Umweg , und überdies liege auf dem anderen
geraden  Wege ein Strich Landes , welcher die größte Pro¬
duction habe , wohin zu kommen , auch für die Abnehmer das
größte Bedürfniß sei , das ganze Kirchspiel Strückhausen.
Dies würde dann umgangen . Die zweite Richtung sei, daß man
von Ovelgönne aus östlich gehe , nach Rodenkirchen zu . Für diesen
Fall sei geltend gemacht , daß der Weg von Rodenkirchen aus über
Ovelgönne nach Logcmanns -Deich viel kürzer sei, als wenn man
von Rodenkirchen aus nach der Geest über Brake würde fah¬
ren müssen . Abgesehen davon , daß man alsdann , wenn
man von Rodenkirchen nach Brake wollte , den wunderlichen
Umweg über Ovelgönne und Logemannsdeich nach Brake ma¬
chen müßte , sei auch für die Fahrt nach Oldenburg diese Be¬
hauptung ganz unrichtig . Er müsse bezweifeln , daß auch nur
ein Fuß gewonnen würde . Man werde von Rodenkirchen
über Ovelgönne und Logemannsdeich nicht weniger Entfer¬
nung haben , als von Rodenkirchen über Brake nach Olden¬
burg . Wenn man die Charte angesehen habe , auf welcher
diese Chaussee über Ovelgönne verzeichnet und welche mit ei¬
ner Eingabe aus dem Kirchspiel Golzwarden vorgelegt sei,

so werde man einen fortwährenden Zickzack finden bei diesem
Wege . Dieser Zickzack lasse sich nicht vermeiden , und da
müsse er fragen , ob es nicht einerlei sei , diese vielen kleinen
oder den einen großen Winkel zu machen ? Nun sei aber
noch eine dritte Richtung möglich , und diele fürchte er ge¬
rade , daß sie Ungeschlagen werden möchte , das sei die Rich¬
tung den s. g . Landweg entlang , mitten durch ' s Land , wo
kein Haus stehe , wo Niemand Nutzen davon habe . Für diese
Richtung werde sich geltend machen , daß weder die eine noch
die andere Seite des Landes dadurch bevorzugt werde , indem
man sagen könne , man gehe in der Mitte dura, , und die
auf beiden Seiten , liegenden Gemeinden möchten sich selbst
helfen , und anschließen . Das Selbsthelfen werde aber nicht
möglich sein , indem den Gemeinden die Aufwendung solcher
Mittel nicht zugemuthet werden könne , um so theuere Chaus¬
seen auf ihre Kosten zu bauen . Und wenn man sage , man
wolle den Leuten spater helfen , und sie aus Staatsmitteln
bauen , oder Zuschüsse leisten , so müßte man eine Menge von
Zweigbahnen anlegen , so daß dann mehr Geld aufgewendet
werden müsse , als wenn man seinem System folgen wolle.
— Nun sei von dem Abg . Rüder  gesagt worden , eine
Zweigbahn sei Ovelgönne , wenn das Landgericht dort bliebe,
doch zugedacht , wenn auch die Hauptchaussee nicht über
Ovelgönne laufen sollte , und so könne man von Logcmanns-
deich aus ja nur diese Zweigbahn  einstweilen legen . Dies
habe aber keine Bedeutung , denn wolle man nach Ovelgönne
eine Zweigbahn legen , so könne man dies nur von dem nörd¬
lichen Theile des Kreises Ovelgönne her wollen , die Olden-
burg - Braker -Chaussec liege auf der südlichen Gränze , südlich
von derselben liege nur noch ein Theil des Kirchspiels Ham-
mclwarden , was nach Ovelgönne hin gehöre , also für die
Bewohner dieses südlich von Ovelgönne belegcnen Landstrichers
würde diese Chaussee in Beziehung aus das Landgericht fast
nichts nutzen . Wenn er nun noch als Abgeordneter des
Wahlkreises Brake diese Chaussee angefochten haben solle , und
dies dadurch motivirt worden sei, man könne dies annehmen,
weil er für das Amt Brake sich immer sehr interesfirt habe,
so sei ihm hier früher einmal vvrgeworfen worden , daß er be¬
ständig ein besonderes Interesse für den Hafenort  Brake,
selbst auf Kosten der Umgegend , an den Tag gelegt habe,
so namentlich in der Zollfrage , welche allerdings geheim be¬
handelt worden sei , indessen in dieser Beziehung hier wohl
werde berührt werden dürfen . Er müsse aber sagen , daß der
Ott Brake es gewiß gern sehen werde , daß die Chaussee von
Ovelgönne nach Logemannsdeich geführt werde ; für Brake
werde das vortheilhast sein , es werde einen Anschluß an
Ovelgönne gewinnen , und zwar sehr bald , die fraglichen
1000 Köpfe würden ihm als Consumcnten zufallen ; für Brake
werde dies einstweilen  also nur vortheilhast sein . Uebri-
gens vertrete er nicht das Amt Brake hier , sondern die In¬
teressen eines größeren Kreises lediglich nach seiner Ueberzeu-
gung . Wenn aber eine Ehre darin gesucht sei , gegen die
Interessen des eigenen Wahlkreises stimmen zu können , so sei
er unbefangen genug , dafür  zu stimmen , wenn seine Ueber-
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zeugung es so fordere . — Der Abg . Sckmedes  habe der

Regierung eine Lobrede gehalten , die Begründung derselben

wäre aber schwach gewesen ; derselbe habe gesagt : „ die Regie¬

rung habe das Netz schon fertig , sie werde also wissen , wie

die Sache liege , wir wüßten dagegen nichts von der ganzen

Sache ." Da glaube er aber , müßte man eS der Regierung

sehr verdenken , wenn sie das Netz schon fertig hätte , und es

nicht vorlegte , um so mehr , als sie dem Landtage die Vor¬

legung wirklich in Aussicht gestellt habe . Hätte sie es wirk¬

lich fertig , und legte es nicht vor , so war ; zu fürchten , daß

es zurückgehalten würde , bis diese präjudicirliche Strecke nach

Ovelgönne fertig wäre . Aber gewiß , es sei keinesweges schon

fertig . Wenn der Abg . Sckmedes  dies nicht wohl über¬

legt habe , indessen bei der Behauptung geblieben sei, die Re¬

gierung wisse AlleS am besten , so freue er sich , daß der ge¬

ehrte Abgeordnete , welcher sonst im Allgemeinen ein solches

Vertrauen zu der Regierung und zu der besseren Einsicht

derselben bisher nicht an den Tag gelegt habe , zu einer an¬

deren bessern Uebcrzeugung gekommen zu sein scheine.

Viccpräsident v . Finckh:  Das zuletzt Bemerkte habe

er nur so aufgefaßt , daß es die Ansicht des Vorredners mo-

tiviren solle , daß die Wahl der Richtung der Chaussee von

Logemannsdeich der Entscheidung der Richtung der weiteren
Chaussee ins Butjadingcrland präjudiciren könne.

Abg . Bolhe:  Daß der Bau einer Chaussee von Pop¬

kenhöge nach Ovelgönne den übrigen noch anzulegenden Chaus¬

seen nicht präjudicire , sei schon von den Vorrednern genügend

ausgesprochen worden . Aus der Rede des Abg . Kläve-

mann  habe man vernommen , daß er Ovelgönne nicht viel

Glück wünsche , sondern daß er es lieber sehe , daß es ver¬

nichtet werde , denn wenn die Chaussee durch Ovelgönne nicht

hindurch geführt werde , so könne es nicht mehr existiren.

Es sei also diese Chaussee eine Lebensfrage für Ovelgönne,

und dabei sehr zu berücksichtigen , daß es der Hauplort des

Butjadingerlandes sei , und Laß kein ähnlicher Ort in But-

jadingen so wie Ovelgönne 1000 Seelen habe . Dann wolle

er noch hervorheben , daß die Einwohner von Ovelgönne nur

auS Kaustcuten , Handwerkern oder Angestellten bestanden,

daß aber die Kaufleute und Handwerker von Auswärtigen

mit leben müßten , und dies nur möglich würde , wenn viel

Verkehr da sei . Wenn der Abg . Älävemann  gesagt habe,

wenn eine Chaussee nach Ovelgönne geführt werde , so werde

Brake 1000 Confumenten mehr bekommen , so sei dies nicht

wahr , denn Ovelgönne beziehe schon jetzt seine Maaren von

Bremen , und habe schon seinen eigenen , wenn auch gerade

nicht bedeutenden Hände !. Ovelgönne habe allerdings selbst

kein Land , aber rund herum liege viel Land , welches Ein¬

wohner von Ovelgönne gepachtet hätten , und aus diesem

Lande werde viel producirt , so baß davon auch ein Lheil

weiter verführt werde . Auch wisse er , daß viele sachverstän¬

dige Leute in Ovelgönne erklärt hätten , daß diese Richtung

die allcrrichtigste sei für das Bukjadingerland . Was nun die

Tvrssuhren betreffe , so sei es allerdings richtig , daß man auf

der einen Seite des Bnljadmgerlandes seinen Torf von Strück¬

hausen her holen müsse , aber die andere Seite müsse auch

ihren Torf von dort her holen , und dies spreche für den Ei¬

nen nicht mehr als für dm Andern.

Abg . Mölling:  Man werde der Reden über diese

Position längst überdrüssig geworden sein , er könne daher

vielleicht schweigen , aber Einiges , was der Abg . Klävc-

mann  gesagt habe , fordere ihn auf , gegen denselben das

Wort zu ergreifen , weil er , wenn er auch vielleicht im An¬

fang der Debatte zweifelhaft gewesen wäre , jetzt ziemlich ent¬

schieden sei , für den Antrag der Mehrheit zu stimmen . Der

Abg . Klävemann  sage in Beziehung auf Ovelgönne:

Köpfe machen es iffcht aus . — Er glaube aber , der Abg.

Klävemann  habe sich darin geirrt , bei den Chausseen käme

gcradö die Zahl der Köpfe in Betracht , gerade da komme es

wesentlich auf den Zusammendrang der Menschen an , und

wie eine Stadt von 100,000 Einwohnern viel mehr Ansprüche

auf Transportmittel habe , als ein Ort von 10,000 Einwoh¬

ner , so glaube er , daß Ovelgönne mit 1000 Seelen mehr

Ansprüche auf solche habe , als die einzelnen Ortschaften , welche zu¬

sammen nicht so viel Einwohner hätten . Der Abg . Klävemann

erwähne ferner die großen Bauen , welche durch eine Chaussee nach

seinem Plane einen leichtern und größern Absatz gewinnen sollten.

Niemand wünsche den Besitzern dieser Bauen einen solchen Absatz

mehr als er , er werde denselben auch durch seine Abstimmung

nicht hindernd entgegentreten , insofern die Staatsregierung

erklärt habe , daß die Richtung von Popkenhöge nach Ovel¬

gönne nicht zu präjudicirlich sei. Aber das Bedürfnis daß

Ovelgönne eine Chaussee erhalte , stehe bn ihm fest , man müsse

in Ovelgönne gelebt haben , um zu wissen , daß es im Winter

eine Insel sei, welche rund herum in einem Kloake liege , auö

welchem man kaum einige Minuten zu Fuß auf eingelegten

Steinpfad , aber durchaus nicht zu Wagen kommen könne.

Jetzt werde nun daS Mittel gegeben , um dem Bedürfnisse

adzuhelfen , und da glaube er , müsse man zugreisen . Und

wenn der Abg . Klävemann  gesagt habe , daß es noch in

Frage gestellt werden könne , ob Ovelgönne eine Chaussee er¬

halten solle , so habe dieser Theil der Rede desselben ihn ge¬

rade veranlaßt , zuzugreifen . Die Regierung sage : hier habt

Ihr eine Chaussee , und da das Bedürfniß bei ihm klar sei,

daß Ovelgönne eine Chaussee haben müsse , so könne er nicht

lange faseln und schwanken , sondern er greife zu , gleichviel

ob die Chaussee ein wenig mehr rechts oder links zu liegen

komme . Die Hauptbedeutung für ihn sei, daß Ovelgönne

der Schlüssel des Butjadingerlandes sei, wiewohl nur der

Vorort , weil es noch im Stevingerlande liege , daß es viel

Verkehr habe , Viehmärkte z. B . — und er weise darauf hin,

mit welchen Beschwerden das Vieh dort getrieben werden

müsse , — daß ferner , wenn einmal der Anfang mit der Chaussee

gemacht worden sei, dieselbe auch fortgcführt werden würde,

daß eine Chaussee den Wohlstand und Gewerbe fördere , und

daß wenn einmal eine solche gelegt sei , sei cS nun nach rechts

oder nach links , sie auch den weitern Weg in das Butjadin-

gerlanb finden könne . Endlich weise er noch darauf hin , daß

in Ovelgönne das Landgericht sei. Es sei nun zwar möglich,
38 * .
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daß dasselbe von dort weggelegt werde , aber auf bloße Wahr¬
scheinlichkeiten oder Möglichkeiten könne er nicht eingehen und
weise er darauf hin , daß eine Chaussee für einen Landgerichts¬
ort von großer Bedeutung sei, und daß wenn sich auch die
größere Zunge des Kreises nordwärts erstrecke , doch auch der
südliche Theil in Betracht komme . Aber auch wenn das
Landgericht nicht dort bliebe , so werde das Bedürfniß nach
einer Chaussee dennoch vorhanden sein . Aus allen diesen
Gründen folge , daß wenn so wichtige Gründe vorlägen , daß
man nicht lange zaudern und schwanken , sondern handeln
solle , denn es sei immer seither das Unglück gewesen , daß
man zu viel gesprochen und zu wenig ^gehandelt habe , und
wenn die Sache auch nicht so klar sei, so solle man lieber
ein Auge zudrücken , denn dann sei die Chaussee eine vollendete
Thatsache ; dann sei das Bedürfniß befriedigt . Er glaube
aber , man werde das Geld für diese Chaussee gerne hingeben.

Abg . Schmedes:  Er würde das Work nicht zum
zweitenmale genommen haben , wenn der zweite Vortrag -des
Abg . Klävemann  ihn nicht dazu veranlaßt hätte . Zn die¬
sem habe derselbe nicht sowohl gegen die .hier in Frage stehende
Chaussee als für seine Chaussee gesprochen , und dabei hcrvor-
qchobcn , daß die von ihm vorgeschlagene Chaussee die bessere
sei, weil die Leute den Torf von dort herfahren müßten . Da
wolle er dem Abg . Klävemann  nur die Frage vorlegen,
ob denn die Leute den Torf im Winter oder im Sommer
führen ? Der Abg . Klävemann  habe nun gegen die in
Frage stehende Chaussee hauptsächlich nur angeführt , daß man
diese deshalb nicht bauen müsse , weil noch andere nothwen-
digere Strecken da seien . Dies komme ihm vor , wie wenn
ein Kind zwei Buttcrbrode haben wolle , und alle zwei nicht
bekommen könne , daß cs dann auch das eine nicht haben
wolle . Damit könne er nicht übereinstimmcn , er nehme auch
das minder Nvthwendige , wenn er das Nothwendigere nicht
bekommen könne . Der Abg . Klävemann  habe sich am
Schluß seiner Rede gefreut , daß er der Regierung eine Lob¬
rede gehalten , und dadurch bewiesen hätte , wie er jetzt mehr
Vertrauen in die Einsicht der Staatsregierung , welches er
bisher nicht .'gezeigt habe , bekommen hätte . Er gönne dem
Abg . Klävemann  diese Freude gern , gebe demselben aber
zu bedenken , daß er sich sehr geirrt habe , wenn derselbe meine,
daß er jetzt blindlings mit der Regierung stimmen werde.
Er thue nur das , was er von jeher gethan habe , er folge
seiner Ueberzeugung , und der Abg . Klävemann  hatte
wissen müssen , daß es ihm nie in den Sinn gekommen sei,
principiell gegen die Staatsregierung zu stimmen , sondern
er habe oft mit derselben gestimmt , wo dies nach seiner Ueber¬
zeugung Recht gewesen wäre . Der Abg . Klävemann
hätte es vielleicht lieber gesehen , daß er gegen die Regierung
gesprochen und für die Regierung gestimmt hatte , dies möge
der Abg . Klävemann  vielleicht thun , aber wenn er für
die Regierung stimme , dann spreche er auch für dieselbe , weil
er nur so abstimme , wie er es nach seiner Ueberzeugung für
gerechtfertigt halte.

Abg . Bulling : Wenn in Ovelgönne kein Landgericht

wäre , so würde an die Anlegung dieser Chaussee nicht gedacht
werden , und da man voraussetzen könne , daß das Landgericht
von dort weggelegt werde , so könne darauf also kein Gewicht
zu legen sein . Es sei mehrfach hervorgehoben worden , Ovel¬
gönne hätte 8 — 900 bis 1000 Einwohner und deshalb müßte
eine Chaussee dorthin gelegt werden , dagegen müsse er bemer¬
ken , daß das Kirchspiel Strückhausen mit noch einmal so viel
Einwohnern und mit 5 — 6000 Zück Landes dann ausge¬
schlossen sei. Ferner sei hervorgchobcn worden , die Aemtcr
des Butjadingerlandcs hätten einstimmig erklärt , diese Chaussee
könne ohne Schaden gebaut werden . Die Amtmänner möch¬
ten diese Erklärung wohl abgegeben haben . Wenn aber die
Abstimmung im Butjadingrrlandc kopfweise geschehen wäre,
so sei er überzeugt , daß die große Mehrheit gesagt haben
würde , wir wollen nickt über Ovelgönne , sondern über
Mooriem bauen . Der Abg . Sch med es habe vorhin gesagt,
man werde sich ungemein Dank erwerben , wenn man die
Chaussee nach Ovelgönne baue . Dies müsse er aber sehr be¬
zweifeln . Er glaube in diesem Jahre werde sie doch nicht
fertig ; wenn jetzt die Chaussee bewilligt werde , so würden die
Erdarbeiten erst ausverdungen , und im Herbst fertig sein , das
Material aber sei auch nicht da , und wenn die anderen
Strecken von Großensiel aus auch mit chaussirt werden sollen,
so werde sie vollends nicht fertig zu machen sein . Und wenn
man also warte bis zum nächsten Herbst , wo das Chaussee-
netz vorliege , so werde man dann die ganze Chaussee geneh¬
migen . Zeit aber werde dadurch nicht verloren , denn die
Erdarbeiten könnten nächsten Winter aukverdungen werden,
und es könnte also allerhöchstens ein halbes Jahr verloren
gehen . Wer sich nun überzeugen wolle und die Pläne an-
sehen , der werde für den Minderheitsantrag stimmen müssen.

Berichterst . Strackerjan  II . : Er gehe davon aus,
daß diese Chaussee einem künftigen Chausseebaue in keiner
Weise präjudicirc . Er könne sich nämlich davon nicht über¬
zeugen , daß , wenn man näher am Moore hingehen wolle,
man die von dem Abg . Klävemann  vorgeschlagene Linie
hinter Frischenmoor durch das Moor nehmen würde ; sondern
man würde immer vor Frischennzoor vorübergehen müssen,
und dann liege die Strecke von Popkenhöge nach Ovelgönne
in der geraden Linie . Er könne sich nur nicht überzeugen,
daß , wie der Abg . Klävemann  sage , die Strecke durch
Frischenmoor und Strückhausen billiger sein sollte , als die
hier in Frage stehende , denn hier liege ein fester Wegekörper
schon vor , welcher nur an einigen Strecken verbreitert und
dann besteint zu werden brauche . Gehe man aber hinter den
Bauen durch das Moor , so seien bedeutende Arbeiten nöthig.
Jedermann wisse wie schwer es sei , eine Chaussee durch das
Moor zu legen , man habe das bei der Brak « Chaussee er¬
fahren . Obgleich die Verhältnisse vielleicht hier nicht ganz so
ungünstig sein würden . Von dem Abg . Bulling,  mit dem
er hier leider in Widerspruch stehe , so gern er sonst mit dem¬
selben zusammengehe , sei angeführt worden , die Chaussee von
Brake nach Ovelgönne werde in diesem Jahre noch nicht fer¬
tig werden können , weil man schon zu spät im Jahre sei.
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Darauf müsse er erwiedern , daß die Chausseearbeiten leider
bisher immer erst zu dieser Zeit vorgenommen worden wären;
so z. B . seien die Chauffeearbeiten auf der Broker Chaussee
im vorigen Jahre erst im Juli angefangen worden , weil man
vorher nicht habe übersehen können , wie weit die erforderlichen
Geldmittel vorhanden wären . Dazu komme noch , daß in
der in Frage stehenden Strecke , sehr wenig Erdarbeiten noth¬
wendig seien , welche rasch ausgeführt werden könnten , eben
so sei der Sand rasch und leicht anzufahren , weil die Entfer¬
nung nicht so groß sei, wie bei andern Chausseestrecken , und
so glaube er , baß dieselbe leicht noch in diesem Jahre fertig
werden könne.

Der Antrag der Minderheit Nr . 32 . : „ der Landtag wolle
die Beschlußnahme über die Anlegung einer Chaussee von
Popkenhöge nach Ovelgönne bis zu Feststellung eines allge¬
meinen Planes für die Chaussccbauten im Stad - und Bulja-

dingerlande aussetzen, « — wird hierauf in namentlicher Ab¬
stimmung mit 35 gegen 5 Stimmen abgelehnt.

Es stimmten gegen  denselben die Abgeordneten:
Hardt , Janßcn , Kasten , Lehmkuhl , Lübbers,

Mölling , Morell , Nieberding , Noell,Pancratz,
Rösener , Rüder , Schmedes , Strackerjanl ., Stra-
ckerjan H . , Strodthofs , Sudendorf , v . Wedder-
kop , Millers , Abels , AlsS , Barleben , Becker,
v . Berg , Böckel , Böker , Bothe , Crone , Driver,
Feldhus , Ferneding , v . Finckh , Frank , Goose,
Fuhrkcn.

Für  denselben die Abgeordneten:
Klävcmann,Luerßen , v . Lützow , » . Münster,

Bulling.
Der Antrag der Mehrheit Nr . 31 . : „ der Landtag wolle

zu den Kosten einer Chaussee von Popkenhöge ( Logemanns¬
deich ) nach Ovelgönne für 1853 die Summe von 25,101
Thalcr 40 Grote bewilligen " — wird dagegen mit überwie¬
gender Mehrheit angenommen.

Ferner werden die Anträge Nr . 33 ., 34 . , 35 ., 36 ., 37 .,
38 . , 39 . genehmigt . Die Anträge Nr . 40 . und 41 . werden
zur Berathung gestellt . ^

Abg . Pan er atz : Wenn man zunächst die allgemeinen
Gesichtspunkte , welche der Ausschuß in seinem Berichte dar¬
gelegt habe , ansehe , so müsse cs auffallen , daß die Mehrheit
des Ausschusses diese von der Staatsregierung beantragte
Chausseestrecke nicht habe bewilligen wollen . Es sei von dem
Ausschüsse in seinen allgemeinen Bemerkungen bedauert wor¬
den , daß das Netz der künftig anzulegenden Chausseen jetzt
noch nicht fertig vorliege , und es sei dabei gesagt worden,
daß dies hauptsächlich deshalb bedauert werde , weil man den
Chausseen jetzt keine größere Ausdehnung geben könne , als
von der Regierung beantragt sei. Demnach müsse es dann um
so mehr ausfallen , daß man hier nicht nur keine Ausdehnung,
sondern sogar eine Beschränkung beantragt habe , und wisse
er die Begründung dieser Beschränkung nach dem , was der
Ausschuß in allgemeiner Rücksicht dargelcgt habe , nicht zu
finden . Derselbe habe unter 1 . und 2 . die Gesichtspunkte

aufgestellt , welche ihn bei seinen Bewilligungen leiteten . Er
habe unter 1 . gesagt , daß die Bauten , welche sofort in An¬

griff genommen werden sollten , den künftigen Chausseeplänen
nicht vorgreifen dürften . Er meine , wie auch vordem schon
erwähnt worden sei , daß man hauptsächlich aus diesem Ge¬

sichtspunkte die Beurtheilung , welche Richtung eine Chaussee
zu verfolgen habe , und ob sie in den künftigen Plan deS
Chausscenetzes Hineinpasse , vorzugsweise der Regierung über¬
lassen müsse , weil diese ihre Anträge nicht gebracht haben
würde , wenn sie von der Richtigkeit derselben nicht überzeugt
wäre . Aber auch eine oberflächliche Ansicht der Karte ergebe
in diesem Falle , daß ein Präjudiz nicht leicht möglich sei.
Wolle man Friesoythe mit dem übrigen Lande durch eine
Chaussee verbinden , so werde dieselbe von Friesoythe aus an
die durch den Kreis Cloppenburg vorhandene Chaussee gehen
müssen , und cs sei keine andere Wahl , als auf den Ort Clop¬
penburg , denn Cloppenburg sei der nächste und größte Ort
an dieser Chaussee , der auch den meisten Handel und die
größte Gewerbthätigkeit habe . Diese Rücksicht 8ub 1. könne
mithin der Bewilligung nicht entgegen sein , aber auch eben
so wenig der Punkt 2 ., daß andere Chauffeeanlagen nothwen-
dig seien , und der nöthigcrcn das Material -, oder die Geld¬
mittel entzogen werde . — Ob die eine oder die andere Chaus¬
see dringender oder nothwendig sei , als die andere , wolle er

nicht weiter . erörtern ; — daß diese Chaussee für Friesoythe
aber wirklich nothwendig sei , gehe aus der Begründung der
Staatsregicrung , und aus dem was die Minderheit sage,
hervor , und werde auch hier wohl noch weiter erörtert wer¬

den : Daß aber auch das Material einer andern Chaussee
nicht entzogen werde , könne vorausgesetzt werden , denn es sei
keine Chaussee in der Nähe , und so viel Steinmatcrial vor¬
handen , daß cs sich voraussehen lasse , es würden die Steine

billig zu erhalten sein , und auch in der ;3ukuuft dort Mangel
an Steinen sich nicht Herausstellen . Die Frage aber , ob da¬
durch die Geldmittel einer andern Chaussee entzogen würden,
sei von dem Ausschüsse hinsichtlich einer andern Chaussee auch
nicht erörtert worden , derselbe habe vielmehr angenommen,
daß dir Chausseeanlagen ausgeführt würden , durch die vor¬
handenen Geldmittel , eventuell durch Anleihen , und in sofern
könne er nicht finden , was für Bedenken hier entgegenstehcn
sollten , diese — beantragte Chaussee — Strecke zu be¬
willigen . Der Ausschuß scheine auch in seiner Mehrheit
die Sache nicht gerade genau untersucht , und die Anlage
bedenklich gefunden , sondern vielmehr seinen Antrag , die Be¬
willigung auszusetzen , für ungefährlich gehalten zu haben.
Diese Ungefährlichkcit möchte er aber bezweifeln . Der Aus¬
schuß gehe davon aus , cs würde die Ausführung dieser Chaus-
sirung wie sie von der Staats -Regierung für 1854 beantragt
sei , ebensowohl beschafft werden können nach dem Anträge
der Mehrheit , als bei der sofortigen -Bewilligung . Er glaube
aber , daß , damit auch 1854 die Chausstrung wirklich vorge¬
nommen werden könne , noch bedeutende Vorverhandlungen
nothwendig sein würden , sowohl mit den betreffenden Ge¬
meinden , als auch wegen der Ausverdingung der Arbeiten
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und des Materials , und diese könnten nicht füglich vorgenom-
men werden , wenn nicht die Bewilligung schon vorliege.
Wenn also diese Bewilligung erst in diesem Herbst erfolge,
so werde es sich fragen , ob in dem nächsten Jahre 1854 schon
mit der Ausführung der Chaussee begonnen , und dieselbe
wirklich wie beantragt ausgcführt werden könne . Hierzu
komme noch , daß von der Staats -Regierung nicht ganz sicher
zngesagt sei , daß das Chausseenetz diesen Herbst schon vorlic-
gen solle , vielmehr sage der Ausschußbcricht , die Staats-
Regierung Höffes dasselbe vorlegen zu können . Dann sei bei
ihm auch noch nicht so sicher , ob , wie der Ausschuß voraus¬
setze , der Landtag diesen Herbst zusammentreten werde , weil
vorauszusehen sei , daß der nächste Landtag , da der jetzige
langer als erwartet dauern , nicht so rasch auf diesen folgen
werde , als früher angenommen worden sei . Unter diesen
Verhältnissen werde also der Landtag wohl keinen Anstand
nehmen , die beantragte Summe der Staats -Regierung sofort
zu bewilligen , weil nach seinem Erachten kein Grund dagegen
vorlicge , und weil wirklich die Gefahr vorhanden sei , welche
nach der Ansicht der Mehrheit dcS Ausschusses nicht vorhan¬
den sein solle , daß nämlich die Chaussirung für 1854 durch
Annahme des Mehrheits - Antrags verhindert werde.

Abg . v . Berg.  Die Mehrheit des Ausschusses wäre
offenbar zu ihrem Anträge nur dadurch gekommen , daß sie
davon ausgegangen sei, eS werde durch einen solchen Beschluß
ein Hinderniß , die Chaussee -Anlage im Jahre 1854 wirklich
zu beginnen , nicht entstehen . Diese Auffassung sei nach sei¬
ner Ueberzeugung eine irrige , und somit werde er auch dir
Hoffnung aussprechen dürfen , Laß die Mehrheit des Aus¬
schusses die Sache in einer andern Weise auffasien werde.
Es sei klar , daß nachdem der Landtag etwa bis zum 1. Juli
hier versammelt sein werde , die Regierung unmöglich in der
Lage sein könne , den Landtag zum Herbst wieder zusammen
zu berufen , weil dieselbe bis dahin die wichtigen Vorarbeiten,
welche durchaus erforderlick seien , nicht abschließcn könne.
Es sei klar , daß wenn der Landtag Anfangs nächsten Jahres,

-etwa  im Januar zusammentrete , und die Verhandlungen
möglicherweise sich verzögerten , daß man da die Grundlage
nicht bald gewinnen werde , welche durchaus erforderlich sei,
um diese Chaussee in Angriff nehmen zu können . Die ver¬
schiedenen beteiligten Gemeinden sollten Leistungen überneh¬
men , wie die Kirchspiele Löningen und Essen es in Beziehung
auf eine andere Chaussee gethan hätten , und man werde hier
mit Erfolg die Verhandlungen dann leiten können , wenn es
heiße : „ der Landtag 4>nd die Staats - Regierung sind darüber
einig , daß alljährlich 5500 Thlr . als Zuschuß gegeben werden
sollen , — nur dann werde man zu diesem Ziele gelangen
können . Wenn man abe ; nun nicht zu einem solchen Be¬
schlüsse käme , so werde der Antrag der Mehrheit dahin füh¬
ren , daß man nicht schon im Jahre 1854 , sondern erst 1855
daran würde denken können , die Sache weiter zu verfolgen.
Allerdings sei es auch zweifelhaft , ob die Staats -Regierung
schon dem nächsten Landtage baS Chausscenetz vollständig
werde vorlegen können , allein er hoffe es , weil Vorsorge da¬

für getroffen sei , daß abgesehen von der Vollendung der
Wezekarte , deren erster Dritthcil schon fertig wäre , alles ge¬
sammelt werde , um einen allgemeinen Plan festzustellen ; er
glaube aber , wie er schon erwähnt habe , daß der Landtag
vor Ende Dccember oder Anfangs Januar nicht zusammen-
tretcn werde , und dann sei die ausgesprochene Besorgniß be¬
gründet . Weiter möchte er noch für Friesoythe überhaupt
hervorheben , daß die Plane , die hier verfolgt werden sollten,
nicht neu wären , sondern daß schon seit mehreren Jahren
darüber verhandelt worden sei , und daß er selbst Veranlas¬
sung genommen habe , sich über die Friesoyther Verhältnisse
spcciell zu unterrichten . Er habe nun die Ueberzeugung ge¬
wonnen , daß Friesoythe ein Amt sei, welchem noch eine große
Zukunft bevorstände , und auf der andern Seite sei nicht zu
verkennen , daß die Staats -Regierung für Friesoythe außer¬
ordentlich wenig gethan habe , denn außer dem Moordamm,
welchen man 1814 und 1815 angelegt habe , sei hier nichts
geschehen , als der Durchstich , durch welchen die nähere Ver¬
bindung zwischen der Sagter und Barßeler Ems herbeige¬
führt worden sei . Die Gerechtigkeit erfordere es daher , daß
man aus Staatsmitteln wenigstens etwas beitrage für Frie¬
soythe , und es werde von der Staats -Regierung nicht viel
verlangt , La die Chaussee jährlich nur mit 5500 Thlr . in
Angriff genommen werden solle , und erst nach 7 Jahren eine
Vollendung derselben beabsichtigt werde . Wenn man nun
bedenke , daß in JevcrlanV etwa 15000 Thlr ., und daß wenn
die Anträge für Butjadingerland zum Beschlüsse kämen , für
dieses 90,000 Thlr . verwendet werden sollten , so werde man
dafür stimmen können , daß man hier einen Grund lege , zu
einer Verbindung , welche Friesoythe lange entbehrt habe.
Er könne versichern , Laß dieses Amt in dieser Beziehung
schlechter als irgend ein anderer Landesthcil gestellt sei , denn
die Wege seien wirklich so schlecht , daß nur von einer Com-
munication mit dem allerleichtesten Fuhrwerk die Rede sein
könne , so daß ein eigentlicher Handelsverkehr , ein Waarcn-
transport nicht habe begründet werden können . Er möchte
daher im Interesse dieses bedeutenden , und seiner Ueberzeugung
nach in der Zukunft noch wichtigeren Amts , den Antrag der
Minderheit empfehlen.

Abg . Slrackerjan  I . : Wenn er sich das Wort er¬
beten habe , um pro äomo zu sprechen , so hoffe er , daß das
schon der Seltenheit wegen nicht ungünstig auf die Ver¬
sammlung wirken werde . Der Ausschuß habe in seiner
Mehrheit bezweifelt , daß die Besteinung des Weges von
Friesoythe nach Kloppenburg schon jetzt dringlich sei , und in
dieser Beziehung habe der Vorredner ihm so ziemlich alleS
hinweggenommen , was zu sagen gewesen sein möchte . Ec
glaube , daß schon Alle davon überzeugt sein würden , wie es
durchaus nothwendig sei, das Amt Friesoythe mit den übri¬
gen Landestheilen durch eine Steinbahn in Verbindung zu
bringen.

Er erlaube sich daher nur noch einiges kurz zu bemerken.
Der AmtSdistrict Frisoythe habe 9000 Seelen , — darin die
Stadt Frisoithe mit 1000 Seelen und dem Flecken Barssel
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mit 1000 Seelen . Barssel betreibe Schifffahrt wie kein an¬

derer Ort im Binnenlande , es habe 98 Schiffe über 5 Last

und darunter 15 Seeschiffe ; im Saterlande ffeien 7 Ziege¬

leien in Thätigkeit , — und dieser ganze District sei abge¬

schnitten von der übrigen Welt . Wie nun schon in der
Vorlage der Staatsregierung erklärt sei, habe das Amt Fri¬

soythe nur einen Fahrweg , d . h . er sei fahrbar mit unbela-
denen Wagen , nach allen andern Seiten hin habe man
Moordämme/welche schwer zu unterhalten seien . Nach Klop-

penburg sei die einzige Richtung , welche der AnttLdisirict mit

den übrigen Landeötheilcn am leichtesten in Verbindung setzen
könne , er wisse wenigstens nicht , wenn man irgend eine

Chaussee anlegcn , wolle , um die 9000 Menschen aus ihrer

Abgeschiedenheit hcrvorzuziehcn , wohin man sie besser legen
wolle , als dorthin . Keine Strecke sei aber gewiß so noth-

wendig und dringend , als diese . Der Ausschuß habe in

seiner Mehrheit erwähnt , die Kosten , die hier an den Bau

verwendet werden müßten , könnten vielleicht anderen Chaus¬

seen hinderlich sein , er glaube dies aber nicht , denn im Ganzen

solle für die in Frage stehende Strecke Chaussee von 3 ' /^

Meile nur 33,000 Thlr . bewilligt werden , und damit solle

Frisoythe bauen , während nach Sette 65 . des Berichts für

eine Strecke von 15,280 Fuß , also /̂Hcl einer Meile

37,230 Thlr . zu bewilligen seien . Man solle den Unterschied

bedenken , für die Strecke von Großensiel solle für ^ rel einer

Meile 37,000 Thlr . und für die Strecke von Frisoylhe nach

Kloppcnburg für ll ^ tel Meile , nur 33,000 Thlr . aufgewendet

werden , und dann solle man ferner bedenken , daß , obgleich
so große Kosten für die Marsch bewilligt werden sollen , doch

kein einziger Münsterländcr sein werde , wie er glaube , der

nicht von ganzem Herzen gern bewilligen sollte , was Butja-

dingerland wünsche ; — Laß kein einziger Münstcrländer sein

werde , welcher hindern wolle . Laß eine Ruthe deshalb weni¬

ger im Butjadingcrlande gebaut würde , aber wenn einmal

100,000 Thlr . angeliehen würden , so könne es nicht Betracht

kommen ob 5000 Thlr . mehr noch erforderlich seien . Ferner

sei im Ausschußbcricht gesagt , die Aussetzung der Bewilli¬

gung dieser Position bis zum Herbst , wäre nicht nachtheilig,

er müsse aber entgegnen , daß sie allerdings nachtheilig sei.

Schon seit langer Zeit harre Frisoythe auf eine Chaussee , seit

20 Zähren seien schon Unterhandlungen in dieser Beziehung
gepflogen worden , jetzt sei man so wett , daß die StaatS-

regierung die Dringlichkeit dieser Chaussceanlage anerkannt

habe ; sie habe die nöthige Vorlage gemacht , und die Frisoy-

ther Chaussee für nöthiger gehalten , als manche andere , jetzt

sei der ganze Amtsdistrict gespannt auf die Entscheidung,

welche heute hier getroffen werde ; man solle und müsse Vor¬

bereitungen treffen für diese demnächst in Angriff zu neh¬
mende Chaussecanlage , die Bctheiligung der Gemeinden müsse

nähcr ^ festgesetzt werden , man müsse Steine anschaffen , das
Geld dazu werde in bestimmten Raten gegeben , und die Ge¬

meinde müßte selbst sehen wie sie damit fertig werde , deshalb

habe man als guter Haushälter zu sorgen , daß man zu

rechter Zeit das Nöthige lhue und beschaffe . Werde nun die

Beschlußnahme über diese Position ausgesetzt bis zum Jauuar,

— denn der Landtag werde doch nicht eher zusammentrcten,
wenigstens nicht eher über die ferneren Chausseebauten einen

Beschluß fassen , man möge sagen waS man wolle , — wenn

man also so lange warten solle , dann sei der Bau wiederum

ein ganzes Jahr hinauSgeschoben , und man wisse dann auch

noch nicht , wie der Beschluß der Versammlung demnächst

ausfallen werde . Deshalb bitte er den Minderheitsantrag

anzunehmcn , und könne er nun die Warnung , welche der

Abg . Schmedes  vorher bei der Popkcnhögee Chaussee aus¬

gesprochen habe , auch auf denDktzt vorliegenden Fall in An¬
wendung bringen : man möge sich in Acht nehmen , und keine

Chaussecanlage ablchnen , welche die Staatsregierung in ihrem

Voranschläge ausgenommen habe , denn man werde sich bei

den Eingesessenen des Amts Frisoythe dadurch ebenfalls keinen
Dank verdienen.

Abg . Bar leben:  Nach der heute gewordenen Auf¬

klärung nehme er keinen Anstand , von dem Anträge der

Mehrheit zurückzutreten , und sich der Minderheit anzuschließen,

Diese - Erklärung habe er auch noch für die Abgg . v . Fi nckh

und Lehmkuhl  abzugcben.
Abg . Feldhuk:  Dieser Bemerkung könne er sich an-

schÜcßcn!

Vicepräsitent von Finckh:  Es würde sich fragen , ob

vielleicht die übrigen Mitglieder der Mehrheit des Ausschusses,

von welchen noch keine Erklärung abgegeben worden sei, sich

auch veranlaßt fänden , von dem Mehrhcitsantrage zurück zu
treten ? '

Abg . Bulling:  Er müsse bei dem Anträge der Mehr¬

heit beharren . Obgleich das Hauptmotiv dasselbe gewesen sei,

daß der Bau dieser Chaussee ohne Gefahr noch ein Jahr

aufgcscho ^ cn werden könne , so habe er doch einen andern
Grund . Für das Münsterland im Ganzen sei bis jetzt ganz

allein in dieser Beziehung etwas gcthan worden , allein für
dieses seien bedeutende Chausseen gebaut , und wenn hervor-

gehoben worden sei, daß man von dem Amt Frisoythe sagen
könne , es sei für dieses noch gar nichts geschehen , so habe

man im Butjadingerlande auch eine ganze Masse sol¬

cher Orte , welche außerdem bedeutend mehr beitrügen zu den

Lasten des Staates als Frisoylhe , wo auch noch nichts ge¬

schehen sei, und weil man noch nicht wisse , wie eS kommen
werde , weil man vielleicht im jetzigen Augenblicke mehr be¬

willige , als man sonst bewilligen würde , müsse er bei dem

Anträge der Mehrheit beharren.
Abg . v . Berg:  Es sei darauf hingewiesen worden , daß

eine Verschiebung des Baues dieser Chausseeanlage sich voll¬

kommen rechtfertigen lasse , auch in Berücksichtigung dessen,

daß schon sehr viel für Chausseeanlagen im Münsterlande ge¬

schehen sei. Deshalb glaube er darauf aufmerksam machen

zu müssen , Laß die Chaussee -Verbindungen durch Münsterland
nicht fpeciell im Interesse des Münsterlandes ausgeführt

worden seien , sondern um das Herzogthum mir dem Aus¬

lände in Verbindung zu setzen , und zwar hauptsächlich in

Folge eines Vertrags mit Hannover . Also auf diesen Mo-
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menl werde man sich nicht stützen können , wenn man sage,
man solle mit dem Bau dieser Chaussee warten , es sei dort
schon genug geschehen . Der Abg . Bulling  habe auch
nicht Recht , wenn er meine , man habe , ebenso wie Friesoythe,
viele Marschlheile , wo bis jetzt gar nichts in dieser Beziehung
geschehen sei , wo viel bezahlt werde und wenig gethan worden
sei ; — den » wer die Verhältnisse kenne , der werde die Uebcr-
zeugung haben , daß Friesoythe in einer viel nachtheiligeren
Lage sei , als die Marschdistrictc . In den Marschdistricten
habe man wenigstens Wege , auf welchen man einen Theil
des Jahres hindurch , währenddes Sommers , fahren könne,
und diese Wege seien besser als Chausseen , während in Frie¬
soythe das ganze Jahr hindurch derselbe Jammer verschlechten
Wege sei . Darum also könne die Lage Friesoythes mit der
der Marsch nicht verglichen werden , und darum müsse er den
Antrag der Minderheit empfehlen . Er glaube aber dabei noch
auf einen Gesichtspunkt aufmerksam machen zu dürfen . Er
habe schon bei einer anderen Gelegenheit darauf aufmerksam
gemacht , daß bei den Verhandlungen über das Budget viel¬
fach dieJnitiative von dem Ausschüsse ergriffen würde , indem
von demselben Anträge gestellt wären auf Bewilligung be¬
stimmter Summen , welche in keiner Weise von der Staais-
regierung beantragt seien . Er bezweifle nun nicht , daß die
Staatsregierung sehr gern bereit sein werde , hierauf einzu¬
treten , obgleich das von dem Ausschüsse eingeschlagene Ver¬
fahren nicht mit demjenigen confvrm sei , welches man sonst
in Staaten mit konstitutioneller Verfassung beobachtet sähe,
er glaube aber , daß die Staatsregierung auch wesentlich davon
ausgehen werde , daß auch ihre Anträge Unterstützung fanden,
Anträge , welche auf die Grundlage einer langen und genauen
Untersuchung gestützt seien , wären hinsichtlich einzelner An¬
träge , welche von dem Ausschuß in die Versammlung gebracht
waren , daß nicht der Fall sei . Hierauf habe er geglaubt,
aufmerksam machen zu müssen , und könne nur nochmals den
Antrag der Minderheit empfehlen.

Abg . Böckel:  Nur um den eigenthümlichen konstitutio¬
nellen Ansichten des Vorredners entgegen zu treten , habe er
um das Wort gebeten , denn es sei heute schon das zweite
Mal , daß derselbe solche eigenthümliche Ansichten in dieser
Beziehung entwickelt habe . Wenn der Abg . v . Berg  glaube,
eS sei in konstitutionellen Staaten nicht Sitte , daß der Land¬
tag durch Aufnahme von Positionen in daS Budget bean¬
tragen nnd auch vvraussetzen könne , daß darnach verfahren
werde , daß , wenn sie zweckmäßig befunden würden , denselben
Rechnung getragen werde , so müsse er dem geradezu entgc-
gentreten . Wenn aber der Abg . v. Berg  darauf aufmerksam
gemacht habe , daß die Staatsregierung nur dann geneigt sein
werde , auf diese Anträge des Landtags einzutreten , wenn der
Landtag auf der andern Seite den Anträgen der Staals-
regierung bei andern Positionen Nachkomme , so müsse er dies
für eine Ansicht halten , welche nur in unüberlegter Weise
ausgesprochen sein könne , denn wenn die Anträge der Staats-
Regierung der Art seien , daß der Landtag nach seiner Pflicht
und gewissenhafter Uebcrzeugung auf dieselben eingehen könne,

so werde derselbe eS von selbst thun , ohne sich dadurch die
Geneigtheit der StaatS - Regierung , auch auf seine Anträge
einzugehen , erkaufen zu wollen , er werde es aber in keinem
Falle thun , wenn die Anträge der Staats - Regierung der Art
seien , daß dieselben von dem Landtage nach seiner gewissen¬
haften Uebcrzeugung nicht angenommen werden könnten.

Vicepräsident v . Finckh:  Er habe die von dem Abg.
v . Berg  ausgesprochene Ansicht nicht in der Weise aufgefaßt,
daß die Geneigtheit der Staats -Regierung , auf die Anträge
dcS Landtages einzugehen , eine Bedingung  der Annahme
auch ihrer Anträge sein solle , sondern daß die Staats -Regie¬
rung nur werde hoffen  dürfen , daß der Landtag auch ihren
Wünschen entgegenkommen werde . (Abg . v . Berg:  So
ist cs .)

Abg . Strackerjan  II . : In Bezug auf die Aeuße-
rung , daß daS Münsterland schon viele Chausseen habe , und
daher die jetzt in Frage stehende nicht brauche , sei schon von
dem Abg . v . Berg  hervorgehoben worden , daß dieselben nicht
im speciellen Interesse des Münsterlandes , sondern nur darum
gebauet worden seien , um den Verkehr mit dem übrigen süd¬
westlichen Deutschland zu eröffnen ; er erlaube sich aber noch
hinzuzufügen , daß alle diese Chausseen im Münsterlande für
Friesoythe nicht da seien , nicht mehr da seien , als für But-
jadingcrland , daß sie für Friesoythe nicht mehr vorhanden
waren , als die Braker -Oldenburger Chaussee für das Butja-
dingerland , denn man könne eben aus diese Chausseen nicht
kommen , weder im Sommer noch im Winter . — Die in
Rede stehende Linie sei aber auch die einzige Linie für eine
zu erbauende Chaussee , denn jede andere Richtung würde durch
das Moor führen , und er habe schon einmal daran erinnert,
welche bedeutenden Kosten der Chausseebau durch das Moor
verursache . Ferner würden aber die Gemeinden , wenn man
die Bewilligung der Position bis zum Herbst auksetzc , nicht
im Stande sein , die Arbeiten und Lieferungen zu übernehmen,
welche in Aussicht genommen seien , und selbst wenn sie sie
machen wollten , so würde ihnen dieS nicht bis zum nächsten
Jahre möglich sein . Er könne daher nur den Antrag der
Mehrheit empfehlen.

Abg . v . Berg:  Er habe zwar früher um das Wort
gebeten , aber nach der Erörterung von Seiten des Präsiden¬
ten , könne er darauf verzichten.

Vicepräsident v . Finckh:  Er schließe die Berathung
vorbehaltlich deS letzten Wortes des Herren Berichterstatter,
und da der frühere Mehrheitsantrag , in Folge der Erklärung
mchrer Ausschußmitglieder als solcher welche demselben vorher
beigestimmt gehabt , jetzt aber dem Minderheits -Anträge beige-
treren wären , zum Minderheits -Anträge , und der frühere Min¬
derheits -Antrag zum Mehrheils -Antrag geworden sei , so gebe
er zunächst dem Berichterstatter des jetzigen Minderheits-
Antrags das Wort.

Abg . Schmedes:  Ihm scheine es nicht richtig , daß
der Mehrheits -Antrag jetzt auf einmal zum Minderheits -An¬
trag werden solle , weil im Laufe der Debatte das eine oder
andere Mitglied , welches denselben mit gestellt , sich davon
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zurückgezogen habe . Der frühere Minderheits -Antrag stehe
noch immer als Minderheits -Antrag da , und es müsse also

der Berichterstatter der Minderheit zuerst , und der der Mehr¬

heit der Geschäfts -Ordnung gemäß zuletzt sprechen.
Bicepräsident v . Finckh : Es scheine ihm nicht zweifel¬

haft , daß das Verhältniß jeden Augenblick sich ändern könne,

wenn von Mitgliedern des Ausschusses als solchen , vor

Schluß der Debatte so bündige Erklärungen erfolgten , wie

von dem Abg . FeldhuS  und von dem Abg . Barleben

auch Namens des Abg . Lehmkuhl  und seiner abgegeben

wären . Darnach stellten sich jetzt für den frühern Minder¬

heits -Antrag 5 Stimmen im Ausschüsse heraus , also die

Mehrheit , und darum halte er den Antrag unter Nr . 41.

jetzt für den MehrheitS -Antrag , und der unter Nr . 40 . für

den MinderhcitS -Antrag . Sollten indeß andere Ansichten in

der Versammlung sein , und auf die Entscheidung derselben

provocirt werden , so werde er darnach verfahren.

Abg . Schmedes:  Es scheine ihm für künftige Fälle

nicht ohne Bedeutung zu sein , ob in der von dem Herrn

Präsidenten vorgeschlagenen Weise , oder so wie er die Sache

ansehe , verfahren werden solle , und darum möchte er wünschen,

daß der Landtag darüber entscheide , denn man könne nicht

übersehen , welche Bedeutung dies für alle später », Fälle haben

werde . Nach seiner Ansicht stehe der Ausschußbericht als

solcher da , insofern er von dem Ausschüsse berathen sei, und

der Mehrheits -Antrag müsse nach der Geschäfts -Ordnung

immer a !S solcher angesehen werden , abgesehen davon , ob daS

eine oder das andere Mitglied von demselben abtrete.

Vicepräsident v . Finckh:  In dieser Weise könnte man

ganz unconsequent auch sagen , ein Mehrheitsantrag  be¬

stände selbst dann noch , wenn alle  Mitglieder , die ihn ge¬

stellt hätten , denselben hätten fallen lassen . Zndeß eine DiS-

cussion darüber finde nicht weiter statt , und er ersuche dem¬

nach diejenigen Abgeordneten , welche nach der Ansicht des

Abg . Schmedes  wollten , daß der in dem Ausschußberichte

als Mehrhcitsantrag aufgeführte Antrag auch noch fortwäh¬

rend als Mchrheitsantrag angesehen werden solle , sich zu er¬

heben.
Abg . Fuhrken:  Auch er trete dem früheren Minder-

beitsantrage bei!
Die Minderheit erhebt sich, die Versammlung tritt also

der Ansicht des Abg . Schmedes nicht  bei.

Bcrichterft . der Minderheit , Abg . Schmedes:  Durch

die heutige Verhandlung habe er sich nicht überzeugen können,

daß der Antrag , welchen ursprünglich die Mehrheit gestellt

habe , nicht bestehen könne , wenn man überall noch wolle , daß

düse Chaussee von Friesoythe nach Cloppenburg im Jahre

1854 noch in Angriff genommen werden solle . Es sei dage¬

gen angeführt worden , daß erst bedeutende Verhandlungen

mit den Eingesessenen des Amtes Friesoythe nothwendig wer¬

den würden , wenn überhaupt Liese Chaussee in Angriff ge¬

nommen werden solle , und daß diese Verhandlungen füglich

nicht eher stattsinden könnten , als die Geldmittel für diese

Chaussee bewilligt seien . Er könne dies nicht als richtig an¬

sehen , denn er wüßte nicht , waS dem cntgegenstehcn sollte,

daß Verhandlungen mit den Gemeinden darüber , ob sie die

Erdarbeiten machen , das nöthige Material hrrbeiführen woll¬

ten , gepflogen würden , und wüßte er nicht , was dem ent¬

gegenstände , diese Verhandlungen stattsinden zu lassen , wenn

man auch noch nicht wisse , daß die Geldmittel für diese

Chaussee bewilligt seien . Er glaube vielmehr , diese Verhand¬

lungen könnten im Amte Friesoythe eben so gut schon jetzt

stattsinden , als sie bei den übrigen Chausseen im Münster¬

lande mit den Gemeinden stattgefunden hätten , denn dort sei

die Sache erledigt worden , bevor der Landtag die Geldmittel

bewilligt habe und dies könne auch hier in Friesoythe ge¬

schehen . Er sei weit entfernt , wie auch überhaupt die frühere

Mehrheit , überall gegen eine Chaussee von Friesoythe nach

Cloppenburg zu stimmen , und der Antrag rühre hauptsächlich

nur daher , weil man geglaubt habe , daß auch nach diesem

Antrags die Chaussee im Jahre 1854 gebaut werden könne,

und dann , weil wenigstens einige Mitglieder es nicht ver¬

antworten zu können geglaubt hätten , für das Münsterland

jetzt wieder drei Chausseen zu bewilligen , während man noch

nicht wisse , was für die übrigen Landestheile bewilligt sei.

Es sei nun hervorgehoben worden , daß für das Butjadinger-

land mehrere Chausseen in Aussicht ständen , wenigstens be¬

antragt wären , diese Anträge seien aber noch nicht zur Bc-

rathung , noch nicht zum Beschluß gekommen , und cs könnte

leicht der Fall sein , daß man wieder drei Chausseen für das

Münsterland bewilligte , und daß dann später die beantragten

Chausseen für Butjadingerland in der Minderheit blieben.

Dann hätte man drei Chausseen für Münsterland , und die

Uebrigcn hätten nichts . Er halte es aber nicht ! für gerechtfer¬

tigt , jetzt wieder drei große Chausseen für Münsterland zu bauen,

während für Butjadingen nur drei unbedeutende Strecken und

für Jeverland noch weniger in Aussicht stehe , denn für Je¬

verland beantrage nur eine Minderheit den Bau einer kleinen

Strecke von Jever nach Nenndorf . Von dem Abg . Stra-

ckcrjan  I . sei nun freilich hcrvorgehoben , daß im Münster¬

land die Kosten der Chausseen sehr wenig betrügen , und man

verlange für die Chaussee nach Friesoythe nur 5500 Thlr . —

Er müßte darauf entgegnen , daß man allerdings jährlich nur

5500 Thlr . , in der Wirklichkeit aber 33,000 Thlr . verlange.

Für das Butjadingerland , meine der Abg . Strackerjan,

würden dagegen so enorme Summen gefordert , und da möchte

er denselben doch bitten , zu bedenken , wie enorm verschieden

die Summen auch seien , welche das Butjadingerland an die

Staatscasse zahle , von den Summen , welche Friesoythe und

alle übrigen Theile des Münsterlandes an die StaatScasse

entrichteten , denn nach seiner Ansicht möchten diese Beiträge

der einzelnen Landestheile zu der Staatscasse bei Gewährung

von Chausseen , auch zu berücksichtigen sein . Er glaube , man

könne recht gut , nachdem schon zwei Chausseen für Münster¬

land beschlossen seien , die Beschlußfassung über diese Chaus¬

see aussetzen , ohne befürchten zu müssen , dieselbe 1854 nicht

bauen zu können , wenn auch der Landtag erst im Januar

zusammen trete . Die Verhandlungen , welche deshalb mit den
39
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Gemeinden nothwendig würden , darüber , daß sie sich bereit
erklären sollten , die Erdarbeiten unentgeltlich herzustellen und
den Chausseekörper fertig zu machen , könnten in der Zwi¬
schenzeit recht gut gepflogen werden , und dann könne der
Landtag , wenn er auch erst im Zanuar zusammen trete , die
nöthigen Geldmittel bald bewilligen . Er beharre daher bei
dem früheren Mehrheitsantragc.

Berichterst . der Mehrheit Strackerjan  H . : Von dem
Vorredner sei hauptsächlich das hervorgehoben worden , daß
cs nicht nothwendig sei , sich schon jetzt über die Bewilligung
der für diese Chaussee geforderten Geldmittel zu entscheiden;
cs sei aber schon von anderen Vorrednern darauf hingewiesen
worden , wie nothwendig dies sei , weil vorher die erforderli¬
chen Verhandlungen mit den betheiligten Gemeinden gepflogen
werden müßten . Bon dem Abg . Schmedes  sei dies freilich

bezweifelt , und angeführt worden , daß bei den übrigen Chaus¬
seen in Münsterland mit den Gemeinden , auch bevor der

Landtag die nöthigen Geldmittel bewilligt habe , diese Ver¬
handlungen geschehen wären . Er müsse sich aber sehr irren,
wenn dies bei den andern Chausseen im Münsterlande gesche¬
hen sein sollte , so viel er wisse , sei dies nur bei der Chaussee
zwischen Löhningen und Essen der Fall gewesen , da seien die
Gemeinden an die Regierung herangetretcn und hätten gesagt:
„wir sind bereit , die Vorarbeiten zu machen , nun gebt uns
die nöthigen Geldmittel . " Bei der Chaussee zwischen Lohne,
Dinklage und zwischen Badbergen sei dies aber anders ge¬
wesen , und ähnlich werde die Sache in Friesoythe liegen,
da würde die Gemeinde sagen : „ was hilft es uns , daß wir
uns jetzt erklären , der Landtag hat ja auch die Bewilligung
ausgesetzt , welche eben so gut jetzt , als später hätte ertheilt
werden können , wir sind ja nicht sicher , daß wir später diese

Bewilligung bekommen werden ." — Er habe übrigens im
Laufe der ganzen Verhandlungen nicht gehört , Laß cs nach¬
theilig sein werde , wenn man die Bewilligung jetzt beschließen
wolle , wohl aber , daß cs nachtheilig werden würde , wenn sie
erst künftig geschehen solle . Dann habe der Abg . Schmedes
hervorgehoben , daß es nicht gut wäre , für daS Münsterland
eine 3 . Chaussee jetzt zu bewilligen , da schon 2 Chausseen
demselben zugestanden seien . Er müsse darauf bemerken , daß diese
Chaussee ja erst im nächsten Zahre angegriffen werden solle , und
daß , wenn dieVoraussetzung des Abg . Schmedes  richtig wäre,

dann daraus eher hcrvorgehen müßte , daß man überhaupt
Nichts bewilligen wolle . Er halte übrigens den Umstand,
daß dem Münsterlande schon zwei Chausseen bewilligt seien,
und daß nun eine dritte zur Abstimmung stehe , nicht für
durchschlagend , denn wie er schon früher hervorgehoben habe,
seien die Chausseen im Münsterlande nicht nur für das Mün¬
sterland , am wenigsten für Friesoythe gebaut , und seien für
dieses Amt von keiner Bedeutung . Außerdem wolle er dar¬
auf aufmerksam machen , daß doch auch für die Chausseen

im Butjadingerland für die von Popkenhöge nach Ovelgönne
25,000 Thlr . , von Großen - Siel nach Abbehausen 37,000
Thlr ., von Fedderwarder - Siel durch Burhave 30,000 Thlr.
beantragt seien , und daß man gern noch mehr bewilligen
würde , wenn man genug Material und Arbeitskräfte hätte,
denn an der Bewilligung von Geld für Chausseen in der
Marsch werde es im Landtage nicht fehlen.

Der Antrag Nr . 40 . : „ der Landtag wolle die Bcschlußnahme
über die zur Besteinung der Wege von Friesoythe nach Cloppen¬
burg beantragte Geldbewilligung bis zur nächsten Session des
Landtags aussetzenwirb  hierauf abgelchnt ; — der Antrag Nr.
41 . : „ der Landtag wolle zur Besteinung des Weges von
Cloppenburg nach Friesoythe 33,000 Thlr . unter dem Vor¬
aussetzen bewilligen , daß eine Beihciligung der durch die
Chausseeanlage berührten Gemeinden , wie solche im Anträge
Nr . 39 . erwähnt , eintrete , und zum Beginne dieser Bestei¬
nung für 1854 die Summe von 5500 Thlr . in dem Voran¬
schläge aufnehmen, " — wird dagegen angenommen.

Der Präsident bricht hieraus die Berathung ab und

setzt auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung : 1) Die
Fortsetzung der Berathung des Berichts des Finanzaus¬
schusses zum Voranschläge der Ausgaben des Herzogthums,
Cap . II . § . 17 . und folgende ; 2 ) den Bericht des Petitions¬
ausschusses über die Vorstellung von 35 Domainen - Erbpäch-
tern Zcverlands in Betreff der Revision des Entschädigungs¬
gesetzes vom 8 . April 1851 ; 3 ) den Bericht des Petitions-
ausschusses über verschiedene ihm zur Begutachtung übergebene
Vorstellungen und Beschwerden ; beraumt die nächste Sitzung
auf morgen Vormittags 10 Uhr an und schließt die heutige
Sitzung.

Schluß der Sitzung 2 '/^ Uhr.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

